hiermit in Kenntniß ſetzen. 


Gegenſtaͤnde ſo weit, a 


debungsrollt mis: einer Abgabe: von drei: Thalern unde 


> inte 


ce, 
5 Desinfie 
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Die Desinfektions⸗Anſtalt zur vorſchrifts mäßigen äußern Reinigung der mit der Poſt von bier abzuſenden⸗ 
den Gelder und Packzte, wird vom naͤchſten Dienſtag an, ihe Geſchaͤft nicht mehr in dem Koͤnigl Muͤnzge⸗ 


Die. Orts 


eo 


baude, ſondern im Haufe zur goldenen Schnecke No: 76 Schuhbruͤcke, betreiben, wovon wir das Publikum 
} Breslau den 22. October 1831. 8 


„Co mmiſſio n. 


Im Berfolg. unferer Bekanntmachung vom: 13ten d. Mi zeigen wir- hiermit: an, daß nun auch noch, 
im Hauſe No. 31 au der Schwalbenbrucke, ohnweit der Ketzerkunſt;. 
im Hauſe No. 12 a, auf der Domſtraße , rechts an der Domkirche, und . 
A dem Militairwachthauſe in der Nikolai⸗Vorſtadt, an der Friedrich Wilhelms? Straße, 


Bes infections Lokale zum Gebrauch für jedem 


hieſigen Einwobner, der einer Desinfection bedarf, eingerichtet, 


mit allen Erforterniſſen verſehen, dusch, eine Tafel mit der Inſchrift „Des infections Lokal“ bezeichnet, 


mit einem Waͤrter beſetzt und daher bei- Tage und zur Nachtzeit zuganglich ſind. 


Breslau: den 22ſten October 1831. 


. 


\ 


Die Orts ⸗Commiſſi o n. 
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Preußen 
Die Preuß. Staats Zeitung: enthält: nach⸗ 
ſtebende Bekanntmachung: Na, 

Des Königs: Majeftät. haben mittelſt Allerhoͤchſter 
Kabinetsordre vom 17ten d. M. folgende Movificatios: 
uen der Meß⸗Ordnung vom 8. Juni 1819 anzuordnen 
geruht: 1) der Meß Rabatt von auslaͤndiſchen Waaren, 
welche als verkauft zur Verſteuerung gelangen ($: 10 


der Meß⸗Ordnung), wird fortan nicht mehr ein Drit⸗ 


del, ſondern ein Fünftel der: tarifmäßigen Eingangs- 
Abgabe betragen. 


ſich fernerhin auf Fabrikate aus Baumwolle, Wolle, 


Seide, oder aus einer Miſchung dieſer Stoffe; auf 


leder, Metall⸗Waaren, Pelzwerk; Steingut, Porzellan 
und kurze Waaren, und zwar auf ſammtliche genannte 
ls fie nach der jedesmaligen Er; 


2) Dieſe Beguͤnſtigung beſchraͤnkt 


daruͤber vom Centner belegt find: (Meß⸗Ordnung 65. 1 
und 3). 3). Auf der Meſſe zu Frankfurt a. d. O. 
koͤnnen auch alle andere Waaren-Gattangen, welche mit 
einer hoͤheren Eingangs- Abgabe als von einem halben 
Thaler vom Centner belegt ſind, unter der im §. 12 
der Meß⸗Ordnung vorgeſchriebenen Bedingung contirt 


werden, und es erfolgt die Abſchreibung der ins Aus; 
land zutückgehenden Waaren. vom Conto gegen Erlegung 


der Durchgangs⸗Abgabe von 15 Sgr. vom Centner. 


Vorſtehende Allerhoͤchſte Beſtimmungen treten mit der 


Bekanntmachung durch das Regierungs- Amtsblatt in 
Frankfurt a. d. O. in Kraft. 

Berlin den 18. October 18311 
Miniſterium des Innern fuͤr. j j 

Handel und Gewerbe. Finanz⸗Miniſterium 
von Schu ckmann⸗ Maaffen- 


I 
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Bei der am I14ten, 15ten und 17ten d. Mts. ger 
ſchehenen Ziehung der Aten Klaſſe 64ſter Koͤnigl. Klaſ⸗ 
ſen⸗Lotterte fiel der Haupt⸗Gewinn von 10,000 Rthlr. 
auf No. 77; 2 Gewinne zu 4000 Rthlr. fielen auf 
No. 1547 und 85028; 3 Gewinne zu 2000 Rthir. 
auf No. 2900 4583 und 11077; 4 Gewinne zu 1000 
Kehle. auf No. 41550 57786 73131 und 85086; 5 
Gewinne zu 600 Rthlr. auf No. 22427 42305 ‚46334 
64157 und 70163; 10 Gewinne zu 500 Rthlr. auf 


No. 2849 8983 15435 18971 81453 34515 41587. 


54895 66820 und 92615; 25 Gewinne zu 200 Rthlr. 
auf No. 2653 2735 4213 7565 9368 10193 10224 


15109 19347 25550 32403 35720 36279 36576 


40470 41962 42755 43344 54181 59280 61843 
62434 69420 84955 und 87887; 50 Gewinne zu 
100 Rthl. auf No. 814 3282 3547 4137 5307, 8026 
9711 10426 10769 12511 16119 16637 17637 
18933 19932 24887 24946 26886 29481 33092 
41473 42258 43113 45359 46835 48198 53078 
53216 53224 53735 54425 58374 58641 59943 
60951 61398 61902 64146 66472 67131 68507 
73928 74501 75326 80742 81357 87407 87653 
88050 und 93032. Der Anfang der Ziehung der 
ten Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf den 11. Novbr. d. J. 


feſtgeſetzt. 


Duſſeldorf, vom 13. October. — Geſtern gegen 
Abend legten drei Schiffe mit 260 Perſonen, worun— 
ter Frauen und Kinder, ſelöſt Familien von 11 Indi— 


viduen, die am Sten von Mainz abgefahren waren und 


nach Amerika auswandern wollen, am jenſeitigen Rhein 
Ufer an. Die Perſon bezahlt 10 Gulden von Mainz 
bis Rotterdam auf ihre eigene Menage. 78 Perſonen 
find aus dem Darmſtaͤdtiſchen, die Uebrigen alle aus 
dem Wuͤrtembergiſchen, und fie verlaſſen den vaterläns 


diſchen Boden, weil ſie auf ſelbigem ihren Unterhalt 


nicht mehr finden. — Dieſen Morgen ſetzten ſie die 
Fahrt nach dem fernen Welttheil fort. Möchten ihre 
Erwartungen dort nicht getaͤuſcht werden! 


Pole . 


Warſchau, vom 15. Oetober. — Die Kaiſerlichen 
Garden, welche, nach ihrem Einzuge in Warſchau und 
einem kurzen Aufenthalt hieſelbſt, zur Fortſetzung der 
kriegeriſchen Operationen aufgebrochen waren, ſind wie⸗ 
der in die hieſige Hauptſtadt zuruͤckgekehrt. 

Es heißt, daß General Uminski das Baltiſche Meer 
erreicht habe und dort abgeſegelt ſey. 

Der geweſene Commandant der Feſtung Modlin, 
Graf Ledochowski, der General Czyzewski und mehr 
als 160 Offiziere vom Polniſchen Heere find aus 
Modlin hier angekommen. 

Bis am vorgeſtrigen Tage haben vom Polniſchen 
Heere über 2600 Offiziere verſchiedenen Ranges den 


— 
— . 


1 a rr 

Eid der Treue gegen Se. Maj. den Kaiſer und König 
abgelegt. 
geſtern den Eid der Treue dem Allerdurchlauchtigſten 
Kaifer und König geſchworen. 


Das Gebiet des Freiſtaats Krakau, welches General 
Ruͤdiger mit 10,000 Mann beſetzt hält, ſoll bald vom 
größten Theile dieſer Truppen geräumt werden, und 
nur einige Bataillons unter Commando des Generals 
Rennenkampf daſelbſt zuruͤckbleiben, um die Ordnung 
zu erhalten und weitere Befehle von Petersburg abzu⸗ 
warten. 


— 


Warſchau, vom 17. October. — Die Hiefige al⸗ 


gemeine Zeitung berichtet: „Nachdem die auf einige 


Zeit geſtoͤrte oͤffentliche Ruhe und Sicherheit durch das 


Heer Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt und Königs von Polen, 
ruhmvoll und glücklich wieder hergeſtellt iſt, und jeder 
Bewohner dieſes Landes von jetzt an die Früchte des 
Friedens genießen und ſich des Schutzes der Regierung 
eines ſo gnaͤdigen Monarchen erfreuen kann, beſchloß 
der Ober⸗Befehlshaber Feldmarſchall Paskewitſch Fuͤrſt 
von Warſchau, durchdrungen von Dankgefuͤhl gegen 
Gott fuͤr die ihm bei Erreichung des unternommenen 
Werkes verliehene Huͤlfe, dem Schöpfer oͤffentlich zur 
gleich mit dem Heere, welches mit Ruhm und helden⸗ 
muͤthiger Aufopferung in fo heiliger Angelegenheit ge 
kaͤmpft hat, zu danken. Auf derſelben Stelle an den 
Schanzen Warſchaus, wo entſchiedener Strg dem hitzi⸗ 
gen Kampfe ein Ende machte, wurde am 16ten d. M. 


in Gegenwart der Infanterie- und Kavallecie-Regimen⸗ 


ter, wie auch der Artillerie und Leibgarde, ferner der 
Zten Grenadier-Diviſion und der RegierungsBeamten, 
von der Geiſtlichkeit der griechiſchen Confeſſion das 
feierliche Te Deum geſungen, welche Feierlichkeit von 
100 Kanonenſchuͤſſen begleitet wurde. — Nach geendig⸗ 
tem Gottesdienſte deſtilirte das Heer unter perfänlicher 
Aufuͤhrung feiner Kaiſerlichen Hobeit des Großfuͤrſten 
Michael, vor dem Fürften Feldmarſchall, dem Oberde⸗ 
fehlshaber, mit Freudenruf begruͤßend, unter welchem 
es ſo großen Ruhm eingeerndtet hatte. Die zahlreich 
verſammelten Zuſchauer konnten nicht genug ihre Ver⸗ 
wunderung über die Ordnung und Geſchicklichkeit in 
den Bewegungen, wie auch uͤber die Reinlichkeit in der 
Equipirung der Soldaten, und endlich uͤber den guten 
Stand der Pferde, äußern. Nach dem Urtheile aller 
Sachkenner, ſchien das Heer eher aus bequemen Quar⸗ 
tieren zur Muſterung gekommen, als aus einer beſchwer⸗ 
lichen Seen e zuruͤckgekehrt zu ſeyn. — Aus der 
Gegend von Ciechanow wird gemeldet: die Cholera 
welche in unſerer Gegend ganz aufgehört hatte, fängt 
wieder an ihre Opfer zu fordern. In dieſen Tagen 
hat fie ſich in mehrern Oetſchaften und zemlich heftig 
gezeigt. — Die Herbſtſaat geht bei uns wie es ſeyn 
kann, vor ſich, doch iſt auf mehrern Orten aus Maut 
gel an Leuten, ſelbſt der Roggen noch nicht ganz eins 
geerndtet. — An der Grenze von Preußen verſehen, 
wie fruher, die Koſaken die Wachen.“ 


Auch die Profeſſoren der Univerſitaͤt haben 
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Am täten haben in Gegenwart Seiner Excellenz, 
des fuͤr die Abtheilung des oͤffentlichen Cultus und der 
Erziebung ernannten Mitgliedes der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung, des Diviſions Generals, von Rautenſtrauch, 
drei in der Reſidenz anweſende Biſchoͤfe, des gleichen 
alle verſammelten Mitglieder der Oberaufſicht über die 
wiſſenſchaftlichen Inſtitute, als: der Geſammt Beſtand 
der Regierungs⸗Commiſſion des Cultus, die Rektoren, 
Profeſſoren und Lehrer der hieſigen ‚Öffentlichen Schw 
len und dgl., den Eid der Treue Seiner Majeſtaͤt 
Nicolaus I. Kaiſer aller Reußen und Koͤuige von Po⸗ 
len geleiſtet. 5 TE 

Einem dieſer Tage aus Petersburg angelangten Briefe 
zufolge, ſoll der Wojewode Graf Kraſinski, Generals 
Adjutant Sr. Kaiſerl. Koͤnigl. Majeſtaͤt, in 3 Woche 
nach Warſchau zuruͤckkehren. ; : g 

Der Königl. Preuß. General⸗Conſul Schmidt iſt in 
Warſchau eingetroffen. 

f 2 — — — — 

Krakau, vom 20. October. — Der hieſige Kurier 
berichtet: „Mehrere auswärtige Blätter, unter andern 
der Warſchauer Kurier vom 10ten d. M. Neo 274 
melden, daß in Krakau ſchreckliche revolutionäre Auf 
triite ſtattgefunden hätten, und daß das Vermögen und 
Leben angeſehener Perſonen dieſer Stadt und der aus 
dem Königreih Polen, welche gegenwärtig in Krakau 
ſich befinden, gefährder worden ſey. Dieſe Nachricht 
iſt eine bloße Verlaͤumdung der Stadt Krakau, die we⸗ 
gen ihrer Neutralität unter dem Schutz von drei hohen 
Mächten und geſtuͤtzt auf die gute Geſinnung ihrer 
Bewohner keine revolutionären Auftritte zu befürchten 
hat. Jeder daher, der ſich in Krakau aufhält und 
Augenzeuge der ungeſtoͤrten Geſchaͤfte und der oͤffent⸗ 
lichen Ruhe iſt, wird dieſe unſere Verſicherung beſtaͤti⸗ 
gen koͤnnen. 

Die Getreidepreiſe waren zu Krakau am 17ten und 
18ten d. M. für den Korzec Weitzen 18 — 27 Fl., 
Roggen 17 — 20 Fl., Gerſte 14 — 18 Fl., Erbſen 
17 — 20 Fl., Hafer 8 — 10 Fl., Hirfe 20 — 24 Fl., 
Nuͤbs 13 — 20 Fl. 


Oeſtet reich. 

Wien, vom 8. October. — Aus Anlaß der Beſitz⸗ 
nahme von Krakau durch Ruſſiſche Truppen find Uns 
terhandlungen eingeleitet, welche die Abſendung mehre— 
rer Couriere von und nach Warſchau zur Folge bat⸗ 
ten. — Wir genießen hier einer ſehr ſchoͤnen Wit⸗ 
terung, welche dem ſich beſſernden Geſundheitszuſtande 
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fir den Praſidenten Grafen Kapo d' Iſtrias vortheil⸗ 
hafter; er wird von den drei Admiralen dem vermit⸗ 
telnden Maͤchte bei Unterdruͤckung der Inſurgenten 
Eräftig unterſtuͤtzt, und bald duͤrften die Haͤupter den 
Händen der Juſtiz uͤdergeben werden, um ihre Be⸗ 
ſtrafung nach der Strenge der Geſetze zu empfangen. 
So viele Verdienſte Miaulis ſich wahrend des Unab⸗ 
hängigkeitskrieges um fein Vaterland ermorden haben 
mag, fo iſt er gegenwärtig hoͤchſt ſtrafbar, und hat 
durch die frevelhafte Zerſtörung der Griechiſchen Flotte 
allen Anſpruch auf die Erkenntlichkeit ſeines Vaterlands 
verloren. Da er dem Griechiſchen, erſt aufkeimenden 


Staate keinen empfindlichern Schlag als durch die Ver⸗ 


„ 


bier ſehr forderlich iſt, und uns die Hoffnung giebt, 


die Cholera in einigen Wochen ganz verſchwinden zu 
ſehen, da fie ſchon einen beträchtlich mildern Charakter 
anzunehmen ſcheint. Man vermutbet, daß Se. Maj. 
um die Mitte dieſes Monats Schönbrunn verlaſſen, 
und in die Kaiſerl. Burg in der Stadt zurückkehren 
werden. — Aus Griechenland lauten die Nachrichten 


nichtung ſeiner Marine beibringen konnte, ſo duͤrfte 
er, ſelbſt wenn andere Gegner des Präfidenten, als 
Maurocordato ꝛc., einige Nachſicht zu erwarten haben, 
doch von jeder Begnadigung ausgeſchloſſen werden. 


Deut ſchland. 
München, vom 14. October. — Die beadbſichtigte 
Reiſe Sr. Königl. Hobeit des Kronprinzen nach ta 
lien, welche ſchon kommenden Montag angetreten wer⸗ 
den ſollie, dürfte wegen des gegenwaͤrtigen verdaͤchtigen 
Sanitätszuftandes der zu paſſirenden Gegenden noch 
einigen Aufſchub erleiden. 


Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Herzogin von Leuch⸗ 
tenderg wird heute von Ismanning zurüͤckerwartet, und 
wird am 2ten k. M. ſich nach Paris begeben, um bei 
der Niederkunft Ihrer Allerdurchlauchtigſten Frau Toch⸗ 
ter, der Herzogin von Braganza, zugegen zu ſeyn. 

Vor der Eutlaſſung der Stände werden, dem Ver 
nehmen nach, denſelben noch die Geſetzentwurfe über 
die Verantwortlichkeit der Miniſter, den Criminal 
Codex und den Criminal-Prozeß uͤbergeben werden, die 
ſodann den Arbeiten des zu bildenden Geſetzausſchuſſes 
überlaffen bleiben. 


Die von dem Muͤnchener Converſations -Blatte 
geſtern für offiziell, ausgegebene Nachricht von einem 
Ausbruche der Cholera an der Baierſchen Grenze zu 
Schärding am Thurm und zu Werfen ſoll nichts ww 
niger als offiziell und vielmehr ganz grundlos ſeyn. 


Auf Allerhoͤchſten Befehl iſt nunmehr eine Immo 
diat⸗Commiſſion für die Cholera Angelegenheiten gebil⸗ 
det worden, deren Vorſitz der Staatsrath v. Knopp 
führt. Der Miniſterial⸗ und Ober⸗Studienrath Bezold 
iſt, als bisheriger Referent in dieſer Sache, ebenfalls 
ein Glied dieſer Commiſſion. Der Doctor Mahir und 
Medieiner Rinecker, die ſich gegenwärtig in Polen bes 
finden, find ſchleunigſt zurückberufen, um von ihren, 
Erfahrungen Aber die Behandlung der Cholera an 
Vaterlande noͤthigen Falls Gebrauch machen zu konnen. 


Sigmaringen, vom 11. October. — Die ſchon 
fo lange erſehnte Verfaſſfungsur kunde für das dieſſcilige 
Fuͤrſtenthum, welche ohne vergangene Verabſchiedung 
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mit den Landſtanden nur einfeitig abgefaßt, und früher 
den hoͤchſten und hohen Agnaten des Hohenzollernſchen 
Furſtenhauſes zur Einſicht und Genehmigung vorgelegt 
wurde, iſt kuͤrzllich von dort wegen Incompetenz ohne 
ale Einmiſchung wieder zuruͤckgekommen, und es ſcheint 
beinahe, als ſollte dieſer wichtige Gegenſtand wieder 
einſchlummern, und bei den gegenwärtig ſich geſtalten⸗ 
den politiſchen Conjuncturen in Vergeſſenheit kommen, 
was allerdings fuͤr diejenigen, welche ſich fuͤr das Wohl 
des Landes intereſſiren, nicht erfreulich ſeyn kann. 
Man kann indeſſen kaum begreifen, warum bei dem 
beſten Willen des guten, von feinem biedern Volke all— 
gemein geliebten wuͤrdigen Regenten, der nach dem 
Art. 13 der Wiener Congreßakte dem Lande die Wohl⸗ 
that einer landſtaͤndiſchen Verfaſſung durchaus nicht 
mehr länger vorenthalten will, die Regierung noch im⸗ 
mer zoͤgert, ſolche in das Leben treten zu laſſen. Es 
find darüber die verſchiedenſten Vermuthungen im Ums 
laufe. — Das dieſſeitige Bundescontingent ſoll dem 
Vernehmen nach auf den Kriegsfuß geſetzt, und noch 
im Laufe dieſes Monats von dem Koͤnigl. Baterſchen 
General-Major und Brigadier v. Horodam gemuſtert 
werden, zu welchem Ende daſſelbe ganz mobiliſirt und 


alle Beurlaubten einberufen ſind. 5 


F r aun k r t i . e 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 10. October. 
Schon mit Tagesanbruch war der Gang, der zu der 
Öffentlichen Tribune führt, mit einer zahlreichen Mens 
ſchenmaſſe angefuͤllt. Nicht minder groß war der Ans 
drang zu den vorbehaltenen Tribunen, und kaum as 
ren die Thuͤren geoͤffnet, als auch alle Plätze bereits 
dicht beſetzt waren. Um 1% Uhr wurde die Sitzung 
eröffnet. Herr Beérauger faßte zunaͤchſt die allgemeine 
Berathung uͤber das Pairs-Geſetz zuſammen. Der 
Praͤſident kuͤndigte hierauf an, daß 26 verſchiedene 
Amendements auf das Buͤreau der Kammer niederge⸗ 
legt worden wären, und daß er bemüht geweſen ſey, 
iefelben den verſchiedenen Paragraphen des von der 
nn vorgelegten Geſetz Artikels anzupaſſen; er 
trage darauf an, die Berathung mit demjenigen Para⸗ 
graphen zu eröffnen, der dem Könige die Ernennung 
der Pairs beilege, ſodann den Aten Paragraph, wor 
nach die Zahl der Pairs unbeſchraͤnkt ſeyn ſolle, und 
endlich den Zten, welcher die Erblichkeit abgeſchafft 
wiſſen wolle, vorzunehmen. „Ich muß bemerklich ma⸗ 
chen,“ fuͤgte er hinzu, „daß ich über die in dieſer 
wichtigen Diskuſſion zu befolgende Ordnung reiflich 
nachgedacht habe, und daß es mir unmoͤglich geſchienen 
hat, der Kammer eine beſſere als die eben angefuͤhrte 
vorzuſchlagen.“ Herr Merilhou äußerte hierauf, daß 
der von dem Herrn Präfidenten in Antrag gebrachte 
Berathungs Modus ihm nicht dem natürlichen Gange 
der Ideen angemeſſen zu ſeyn ſcheine; es ſey klar, daß 


es ſich bei der gegenwaͤrtigen Debatte in der Kammer 


hauptſächlich einerſeits um die Erblichkeit, andererſeits 
um das [Syſtem, wodurch man dieſe erſetzen wolle, 
handele; bevor man ſich indeſſen mit den verſchiedenen 
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Borſchlägen beſchäftige, die in dieſer letzteren Beziehung 
gemacht worden feyen, müffe man die Frage der Erbd⸗ 
lichkeit ſelbſt erledigen; erſt nachdem dieſes geſchehen, 
koͤnne man die Ernennung der Paits durch den König 
und die dahin gehoͤrigen verſchiedenen Amendements 
zur Berathung bringen. Der Präfident erwiederte, en 
ſtehe allerdings der Kammer frei, die Reihefolge der 
Paragraphen des Geſetz⸗ Entwurfes zu verändern; doch 
ſey ſolches bisher noch nie geſchehen. Herr Dedaux 
hielt es nicht für angemeſſen, von ber gewöhnlichen 
Ordnung der Berathung abzugeben; bevor man eine 
beſtehende Inſtitution abſchaffe, muͤſſe man daruͤber 
einig ſeyn, was man an deren Stelle ſetzen wollez 
wollte man vorweg die Erblichkeit aufheben, ſo würde 
man ſich dadurch anheiſchig machen, eines der vorge⸗ 
ſchlagenen Syſteme anzunehmen, und wenn nun keins 
derſelben der Kammer angemeſſen ſchiene, ſo wurde 
man ſich in die Unmoͤglichkeit verſetzt haben, auf den 
einmal gefaßten Beſchluß zuruͤck zu kommen. Der 
Graf von Mosburg trat der Anſicht des Hrn. Meril⸗ 
hou bei; alle uͤbrige Fragen, meinte er, hingen von 
der Hauptfrage ab, ob die Pairs hinfuͤhro noch erblich 
ſeyn ſollten, oder nicht. Herr Madier de Montjau 
erklärte, daß er die Pairs Kammer in ihrer gegenwäͤr⸗ 
tigen Organiſation keinesweges fuͤr vollkommen halte; 
bevor man fie indeſſen abſchaffe, müffe man ſich über 
die Elemente ihrer kuͤnftigen Zuſammenſtellung "vers 
ſtehen. Nachdem noch Herr von Tracy ſich zu Guns 
ſten des Antrages des Herrn Merilhou ausgeſprochen 
batte, wurde von allen Seiten verlangt, daß man zur 
Abſtimmung ſchreite; doch gelang es noch Herrn Re 


nouard ſich Gehoͤr zu verſchaffen und ſich für den von 


dem Präſidenten in Autrag gebrachtun Berathunge 
Modus zu erklären. Herr Odilon⸗Barrot trat zur 
Widerlegung deſſelben auf. Es ſey, bemerkte er, ganz 
unmoglich, auch nur eine der auf die Pairie bezüglb 
chen Fragen zu loͤſen, bevor man nicht diejenige über 
die Erblichkeit entſchieden habe; werde dieſe letztere bed 
behalten, ſo ſey es ziemlich der ſluͤſſig, ſich noch mit 
irsend einer der übrigen Fragen zu beſchaͤftigen; die 
Anſicht, daß man die Erblichkeit nicht eber ab ſchaffen 
duͤrfe, devor man nicht wiſſe, was man an ihre Stelle 
ſetzen ſolle, ſey eine bloße Gedankenverwirrung; man 
vergeſſe dabei ganz und gar, daß die Erblichkeit in dem 
Entwurfe der Regierung ſchon aufgegeben und von an: 
deren Seiten nur noch amendementsweiſe wieder zur 
Sprache gebracht worden ſey. Als Herr C. Perier 
dei dieſer Aeußerung eine verneinende Bewegung 
machte, fuhr der Redner alſo fort: „Verzeihen Sie, 
Herr Präfitent des Conſeils, was if bei der gegen⸗ 
waͤrtigen Debatte unſer Ausgangspunkt? Es iſt der 
von Ihnen vorgelegte Geſetz Entwurf, der die Erblich⸗ 
keit verwirft; da nun der Grundfak feſtſteht, daß bei 
der Abſtimmung immer die Amendements dem Ent⸗ 
wurfe ſelbſt vorangehen muͤſſen, fo. iſt es ganz unbe 
ſtreitbar, daß auch in dem vorliegenden Falle die Frage 
über die Erdlichkrit entſchieden werden muß, bevor wie 
uns darüber einigen, was wir an deren Stelle ſetzen 


* 


N 


er 


* — 407 — 


wollen. Sie erſehen hieraus, meine Herren, daß, 
wenn man zu viel beweiſen will, man zuletzt gar nichts 
beweiſt. Was nun die Amendements unter ſich be⸗ 
trifft, ſo gebietet die Vernunft, daß man bei deren 
Klaffifizirung immer demjenigen den Vorrang einräume, 
das ſich von dem mintſteriellen Entwurfe am meiſten 
entfernt, und dies iſt auch bisher immer geſchehen.“ 
Der Großſiegelbewahrer berief ſich darauf, daß im 
23ſten Artikel der Chatte die Ernennung der Pairs 
durch den Koͤnig voran, die Erblichkeit derſelben aber 
erſt am Schluſſe ſtehe; die Regierung, meinte er, habe 
ſonach nicht die in Vorſchlag gebrachte Reihefolge ſelbſt 
erſonnen; es ſey uͤbrigens eine ganz falſche Anſicht, 
wenn man die Frage wegen der Ernennung der Pairs 
durch den Koͤnig als eine Nebenftage betrachte; fie ſey 
in ihren Beziehungen zu den Vorrechten det Krone 
von hoͤchſter Wichtigkeit, und es ſey alſo kein Grund 
vorhanden, der Propoſitlon des Herrn Merilhou Ger 
bör zu geben. Hr. Salverte meinte, der große Werth, 
den das Miniſterium auf die Priorität lege, beweiſe 
hinlaͤnglich, daß ſich Alles um die Frage wegen der 
Erblichkeit drehe; der 23ſte Artikel der Charte koͤnne 
ſchon aus dem einfachen Grunde der Kammer nicht zur 
Richtſchnur dienen, als er ſchlecht ſey. Diele Aeuße⸗ 
rung erregte große Unzufriedenheit in den Centris, und 
eine Stimme rief dem Redner zu, daß fein Raiſonne⸗ 
ment ſchlecht ſey. Herr Dupin der Aelt. bemerkte, 
daß die Aufgabe der Kammer darin beſtehe, den 23ſten 
Artikel der Charte zu prüfen und nach dieſer Prüfung 
zu entſchelden, ob er beizubehalten oder abzuſchaffen 
oder bloß zu modificiren ſey. Dieſe Erklärung wurde 
in den Centris ſehr beifaͤllig aufgenommen, weil man 
danach glauben mußte, daß der Redner die Erblichkeit 
vertheidigen würde. Es erregte daher einige Verwun⸗ 
derung, als derſelbe hinzufuͤgtes um jedem Miß verſtaͤnd⸗ 
niſſe zu begegnen, erklaͤrte er kategoriſch, daß er gegen 
die Erblichkeit ſtimmen werde. „Jetzt iſt die Sache 
der Erblichkeit verloren!“ riefen fofe:t mehrere Stim⸗ 
men. Herr Dupin fuhr fort: er verkenne die Wich, 
tigkeit der Frage uͤber die Erblichkeit nicht, glaube aber 


eben fo wenig, daß fie die ganze Diskuſſion beherrſchen 


müffe. Großes Gelächter erregte es, als er hinzufuͤgte, 
er wolle doch ſehen, ob irgend einer der Herren Der 
putirten es wagen werde, mit der Erblichkeit die Bes 
rathung zu beginnen. Da der Redner im Laufe ſeines 
Vortrages mehrmals unterbrochen wurde, ſo fand ſich 
der Präfivent veranlaßt, die Verſammlung zur Ruhe 


und zur Bewahrung ihrer Wuͤrde zu ermahnen. Herr 


Odilon⸗Barrot bemerkte jetzt, wenn er nicht irre, fo 
ſey ein Amendement eingereicht worden, worin die 
gänzliche Aufhebung der Pairs⸗Kammer verlangt werde; 
fey dem wirklich fo, fo gebuͤhre dieſem allerdings der 
Vorrang vor der Frage uͤber die Erblichkeit. Der 
Proſident erwiederte aber, es ſey kein ſolches Amender 
ment gemacht worden, auch würde er es, als offenbar 
verfaſſungswidrig, nicht angenommen haben. „Es 
freut mich ſehr,“ fuhr hierauf Hr. Odilon⸗Barrot fort, 
„daß keins einzige Stimme ſich für die gänzliche Abſchaf⸗ 


em... 


fung der Pairie erhoben hat; dieſer einmuͤthige Wille, 
die Pairs-Kammer beizubehalten, iſt mir ein Beweis, 
daß wir in der Politik Fortſchritte gemacht haben; er 
iſt aber zugleich ein Grund mehr, daß wir zunaͤchſt die 
Frage uͤber die Erblichkeit entſcheiden.“ Herr Guizot 
erinnerte daran, daß Herr Meérilhou ſelbſt an einem 
bei der Kammer eingereichten Amendement Theil ge⸗ 
nommen habe, worin die Frage über die Erblichkeit 
erſt zuletzt zur Sprache gebracht werde. Als es bierauf 
zur Abſtimmung kam, trug Herr Madier de Montſau 
auf den Namensaufruf an. Dieſem Vorſchlaze wurde 
indeß keine weitere Folge gegeben und die von Herrn 


Merilhou verlangte Priorität zu Gunſten des Zten $. 


in Betreff der Erblichkeit mit großer Stimmenmehr⸗ 
heit angenommen. — Die Folge dieſes Beſchluſſes 
war, daß das nachſtehende Amendement des Hrn. Enouf, 
dem ſich Hr. Jay mit einem aͤhnlichen anſchloß, zuerſt 
zur Berathung kam: 3 
„Die Pairswuͤrde iſt erblich, jedoch nur in gera⸗ 
der Linie und nach dem Erſtgeburts Rechte.“ 
Herr Enouf entwickelte dieſen Antrag zu Gunſten 
der Erblichkeit in einer ſehr ausfuͤhrlichen Rede, an 
deren Schluſſe er ſagte: „Die Furcht iſt eine ſchlechte 
Rathgeberin, und ich bin uͤberzeugt, daß das Miniſte⸗ 
rium einen verderblichen Entſchluß gefaßt hat, als es 
die Erblichkeit der Pairi aufgab, weil, meiner Mei⸗ 
nung nach, die Gefahren eines feſten Widerſtandes ge⸗ 
gen eine Meinung, die weder in den Sitten, noch in 
den Wuͤnſchen des Landes liegt, gar nicht gegen die 
nachtheiligen Folgen jener feigherzigen Verzichtleiſtung 
in Betracht kommen. Ohne Erblichkeit, meine Herren, 
haben wir aach keine unabhängige Pairie mehr, und 
in Ermangelung eines vermittelnden Staats Körpers 
werden die beiden übrigen Gewalten einen Kampf auf 
Tod und Leben führen: Mit der Erblichkeit der Pairie 
ſchwindet auch das erbliche Koͤnigthum, und ich erblicke 
nur noch Volksgewalt und Anarchie “ Herr Jay 
äußerte ſich in demſelben Sinne. Der General La⸗ 
marque behauptete dagegen, daß, da das Koͤnigthut 
feinen Urſprung verändert habe, die Pairie den ihri⸗ 
gen nicht behalten duͤrfe; fein inneres Gewiſſen fage 
ihm, daß eine neue Organiſation der Pairs Kammer 
nothwendig ſey; nur dadurch, daß man die Erblichkeit 
abſchaffe, konne man ſich das Vertrauen des Landes 
erwerben; die Juli⸗Revolution werde ſich alsdann nur 
noch auf ſolche Gewalten ſtützen, die aus ihr ſelbſt her⸗ 
vorgegangen wären, und die nur mit ihr ſtehen oder 
fallen könnten. Der Graf v. Lameth kadelte dus Mi⸗ 
niſterium, daß es ſich durch eine falſche Anſicht don 
der öffentlichen Meinung dazu habe verleiten laſſen, die 
Erblichkeit aufzugeben; auf diefer Bahn könne er dem⸗ 
ſelben nimmermehr folgen; von der Abſchaffung oder 
Beibehaltung der Pairie haͤnge die allgemeine Ent: 
waffnung oder ein Europaͤiſcher Krieg ab, denn die 
übrigen Mächte hätten ſich nur deshalb gegen die letzte 
Revolution nicht feindſelig gezeigt, weil ſie geglaubt, 
daß ſolche in der Adſicht unternommen worden ſey, 
Frankreichs Inſtitutionen zu vertheidigen und zu be 
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wahren. „Sehen die Kabinette nun aber,“ ſo ſchloß 
der Redner, „daß wir ſelbſt unſere Inſtitutionen nie, 
derteißen, und daß dem Lande die Anarchie droht, fo 
werden fie ohne Zweifel alle ihre Kräfte aufbieten, um 


ſich einem Strome zu widerſetzen, der ihnen ſtatt wah⸗ 


rer Freiheit nur Ausſchweifungen braͤchte. Wir haben 
Alles uͤberwunden, meine Herren; nichts bleibt uns 
mehr uͤbrig, als einen Sieg über uns ſelbſt davonzus 
tragen. Moͤchte doch die Klugheit beendigen, was der 
Muth begonnen hat. Ich ſtimme für die Beibehal⸗ 
tung der Erblichkeit, die ich für den wahren Ausdruck 
der oͤffentlichen Meinung halte.“ Die Berathung 
wurde hierauf geſchloſſen und die Sitzung einige Mir 
nuten unterbrochen, da die mittlerweile eingetretene 
Dunkelheit das Anzuͤnden der Kronleuchter noͤthig 
machte. Mehrere Deputirte der Centra verlangten 
jetzt die Abſtimmung mittelſt Kugel⸗Wahl. „Sehr na⸗ 
tuͤrlich!“ rief ſofort eine Stimme von der linken Seite, 
„dieſe Herren wollen nicht, daß ihre Komittenten er, 
fahren, ob fie für oder wider die Erblichkeit geſtimmt 
haben;““ und Herr Merilhou fügte hinzu, das Land 
werde deſſenungeachtet die einzelnen Vota kennen ler⸗ 
nen. Als hierauf die Herren Thiers und Guizot ziem⸗ 
lich gleichzeitig riefen: Sie ſcheuten die Publizität nicht 
und würden ihre Ueberzeugung nicht verleugnen, rich⸗ 
tete eine Stimme zur linken Seite die Frage an ſie, 
warum denn ihre Freunde alsdann ihr Vota verheim⸗ 
lichen wollten? 
ben ſich darauf von ihren Sitzen und riefen denen der 
linken Seite zu, fie wären es, die dem Lande Pros 
ſeriptions⸗Liſten vorlegen wollten. Es entſtand hier⸗ 
durch eine ungemeine Aufregung in der Verſammlung. 
Die linke Seite that ihr Moͤglichſtes, um die geheime 
Abſtimmung zu bintertreiben; der Praͤſident bemerkte 
aber, daß eine ſolche Abſtimmung unvermeidlich ſey, ins 
ſofern ſich reglementsmͤßig 20 Deputirte fänden, die 
ſie verlangten. Herr Meérelhou begehrte hierauf, daß 
man die Namen dieſer 20 Mitglieder im Sitzungs⸗ 
Protokolle verzeichne. Dreißig bis vierzig Mitglieder 
der Centra (unter dieſen die Herren Lameth, Guizot, 
Deleſſert, Thiers, Renouard, Humaun, Vaude de 
Vandoeuvre, Enouf, Jars u. A.) näherten ſich hierauf 
dem Bureau, um ihre Namen einſchreiben zu laſſen, 
was einen ſeltſamen Eindruck auf die Verſammlung 
machte. Gegen die Verzeichnung dieſer Namen im 
Protokolle erhob ſich Herr Dupin d. Aelt., indem dies 
inſofern eine Verletzung der Stimmenfreiheit ſeyn 
‚würde, als man gewiſſermaßen einen Tadel dabei beab- 
ſichtige. „Mehr als 20 Mitglieder der Verſammlung,“ 
Außer te nun der Präfidens, „verlangen die geheime Ab, 
ſtimmung; es wird daher zum Nameus⸗Aufruf gefchruts 
ten werden; ich erſuche die Herren Deputirten, ihren 
Platz nicht eber zu verlaſſen, als bis ße bei ihrem 
Namen gerufen werden.“ Verſchiedene Deputirte der 
Oppoſition ſtimmten offen, d. h. fie zeigten ihre 
ſchwarze Kugel gegen die Propoſition des Hrn. Enouf, 
ehe fie ſelbige in die Urne warfen; von den Deputir⸗ 
ten der Centra ließen dagegen nur wenige ihre weiße 


Mehrere Deputirte der Centra echo - 


Kugel ſehen. Das Reſultat des Skrutiniums war 
folgendes: für die Erblichfeit 86, gegen die Erblich⸗ 
keit 324, fo daß dieſe mit der bedeutenden Majorität 
von 238 Stimmen verworfen worden iſt. 

Paris, vom 12. October. — Der Koͤnigl. Wuͤr⸗ 
tembergſche Geſandte, Graf v. Mulinen, hatte geſtern 
eine Privataudienz bei Sr. Majeftät. g 

Die Gazette de France erzählt, Herr Coſimit 
Perier habe beim Herausgehen aus der vorgeſtrigen 
Sitzung der Deputirtenfammer, in welcher die Erblich⸗ 
keit der Pair ie mit 324 gegen 86 Stimmen verworfen 
wurde, geäußert, eine fo ſtarke Mojorität habe er noch 
nie gehabt. a 

Der Temps äußert über die geſtrige Sitzung der 
Deputirtenkammer: „Nachdem die Kammee vorgeſtern 
das Prinzip der Erblichkeit mit großer Majorität, ver⸗ 
worfen, bat ſie geſtern mit einer eben ſo impoſanten 
Stimmenmehrzaht alle Amendements beſeitigt, in denen 
die direete Ernennung der Pairs durch die Wahl⸗Col⸗ 
legien aufgeſtellt wurde. Nach der Stimmung, welche 
die Kammer zeigt, laßt ſich glauben, daß der Entwurf 
der Commiſſton angenommen werden wird.““ 2 

Die Anhänger des Miuiſteriums Périer wollen bes 
haupten, es habe ſich eine Europäifche Coalition gegen 
Frankreich gebildet, und der erſte Aufſtaud würde ein 
Vorwand ſeyn, den Feldzug gegen Frankreich zu ber 
ginnen. 

Das Miniſterium kann den General Guilleminot 
nur mit Muͤbe von der Bekanntmachung ſeiner Par 
piere zuruͤckhalten. Man ſagt ſich als gewiß, er habe 
merſt den foͤrmlichen Auftrag, der Polniſchen Revolu⸗ 
tion Vorſchub zu leiſten, aber bald darauf Gegenbefehle 
erhalten. x 

Vom Marſchall Soult ſagt man, er ſtehe im Be 
griff, feinen Abſchied zu nehmen. Herr v. Talleprand 
ſoll dieſen Entſchluß bewirkt haben. 

Der Conſtitutionel berichtet, die Spanifche Ars 
mee, 50 —55,000 Mann ſtark, die Königl. Freiwilligen 
ungerechnet, marſchire an die Franzöfifche Grenze. 

Die von der Regentſchaft von Terceira hierher ges 
ſandte Deputation, welche die Königin Donna Maria 
im Namen der Eiuwohner und der Truppen der Azo⸗ 
riſten Juſeln bewillkommnen fol, iſt vorgeſtern bei 
der jungen Koͤnigin vorgelaſſen worden. 

Ein bieſiges Morgenblatt er zahlt: „Vor einigen 
Tagen vollzog der Erzbiſchof von Paris in der Kirche 
des heiligen Tbomas von Aquino eine Trauung, wel⸗ 
cher der General Lafayette beiwohnte. Alle Anweſende 
bemerkten nicht ohne Befremden die Zuvorkommenheit 
des Deputirten gegen den Prälaten und die liebevolle 
Weile, in welcher der Letztere dieſe Zeichen des Wohle 
wollens erwiederte. Wie haben uns nach der Urſache 
dieſer Vertraulichkeit zwiſchen zwei Männern erkundigt, 
welche durch den tiefſten Zwieſpalt ihrer politiſchen 
Meinungen von einander getrennt ſind, und erfahren, 
daß General Lafayette während der Februar «Unruhen 
Herrn v. Quelen hochherzig einen Zufluchtsort in Par 
grange angevoten hatte. Die angeblichen Patrioten, 


— 
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welche ben erzbiſchöflichen Palaſt verwuͤſteten, würden 
ſich gewiß nicht verſucht gefuͤhlt haben, den Erzbiſchof 
bei dem Deputirten zu ſuchen, deſſen Namen ſie pro⸗ 
ſtituirten.“ ö 2 
Nach Briefen aus Turin iſt die Sardiniſche Armee 
complettirt. Man ſagte, 20 Offiziere von der ehemali⸗ 
gen Franzöfiichen Garde hatten Anſtellung darin ge 
funden. ? er 
Aus Toulon wird unterm Gten d. M. gemeldet: 
„Das unter den Befehlen des Contre-Admirals Hugon 
ſtehende Geſchwader hatte geſtern alle Anſtalten getrof— 
fen, um heute unter Segel zu gehen, und ſich mit 
Lebensmitteln fuͤr zwei Monate verſehen, als heute zu 
allgemeiner Verwunderung die meiſten Schiffe plotzlich 
Befehl erhielten, abzutakeln. Nur das Linienſchiff 
Marengo bleibt qusgerüfter und wird, wie es heißt, 
den Auftrag erhalten, die irdiſchen Reſte Napoleons 
von der Inſel St. Helena zu holen; es verproviantirt 
ſich auf 8 Monate.“ N 
Paris, vom 13. October. — In der geſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer kam ein Collectiv-Amen⸗ 
dement der Herren Merilhou, Jollivet und Havin zur 
Berathung, worin die Präfentation von Kandidaten 
fir die Koͤnigl. Ernennung in Antrag gebracht und 
das von Herrn Caſimir Périer und dem Groffiegels 
bewahrer dekaͤmpft, von den Herren v. Tracy und 
Odilon-Barrot dagegen unterſtuͤtzt wurde. Die Die 
kuſſion darüber zog ſich fo in die Ränge, daß es in 
dieſer Sitzung noch nicht zur Abſtimmung kam und 
dieſe erſt in der heutigen ſtattfinden wird. — Die 
Nachricht von der Aunahme der wichtigen Motion des 


Lord Ebrington im Engliſchen Unterhauſe ging geſtern 


durch telegraphiſche Depeſche uͤber Calais hier ein und 
wurde fosleich durch einen Anſchlag an der Boͤrſe ber 
kannt gemacht. 

Das Miniſterium befindet ſich gegenwärtig in großer 
Verlegenheit, denn ſein ganzer ſo kuͤnſtlich angelegter 
Plan iſt geſcheitert und dadurch ſieht es ſich in eine 
Lage verſetzt, aus der es mit Ehren nicht heraus kann. 
Als es feinen Geſetzentwurf übergab, worin es die 
Erblichkeit aufgab, glaubte es durch ſeinen Einfluß auf 
das Centrum dieſe Clauſel zu eludiren, oder ſchlimm— 
ſten Falls, wenn die Erblichkeit fiele, einen Hinterhalt 
au dem Artikel zu haben, welcher eine mögliche Nevis 
ſion des Geſetzes zuließ. Jetzt aber, da die Erblichkeit 
mit einer ſo furchtbaren Mehrheit verworfen iſt, kann 
an die Annahme der Nevifion keinesweges mehr ges 
dacht werden. Von der andern Seite wird Herr 
Perser durch die Pairskammer bedroht, denn alle Mit 
glieser deifelben haben ihm erklart, ſie wurden nimmer 
mehr gegen die Erblichkeit ſtimmen. Er befindet ſich 


demnach der Pairskammer gegenuber in der ſelben Lage, 


wie Lord Grey in England, nur mit dem Unterſchiede, 
daß dieſer die Nation für fi hat. 
loſigkeit nimmt Herr Perier feine Zuflucht zu den ger 
ſchickteſten Publieiſten der richtigen Mitte, und täglich 
finden Zuſammenkuͤnfte ſtatt, in welchen man uͤberlegt, 
was nun zu thun ſez, da die Erblichkett unwieder⸗ 


. 


In feiner Rath⸗ 


+ 


bringlich verloren iſt. Wie man ſagt, will Heer 


Perier die Pairs dahin bringen, in Maſſe ihren Ahr ı 


ſchied zu nehmen. 

Nachrichten aus Bayonne vom Sten verſichern, es 
ſeyen auf der Spaniſchen Grenze ſchon Proclamatio⸗ 
nen bekannt gemacht, worin den Soldaten geſagt wird, 
fie wuͤrden naͤchſtens in Frankreich einrücken, um 
Karl X., die Legitimität und die katholiſche Religion 
wieder herzuſtellen. \ 

Berry n ie n. 

Madrid, vom 4. Oetober. — Die verſchiedenen 
Parteien, welche auf die Finanzen einwirken, ſind die 
Urſache, daß man durchaus nicht weiß, welche Maß⸗ 
regel die Verwaltung in Bezug auf unſere fremden 
Renten ergreifen wird. Von der einen Seite thut die 
apoſtoliſche Partei alles mögliche, das zu vereiteln, was 
zur Befeſtigung unſeres Credits beitragen kann, auf 
der andern Seite arbeitet die ſchwache Partei, welche 
indeß das Vertrauen Sr. Majeftät keinesweges einge⸗ 
büst hat, dahin, unaufhoͤrlich daran, das oͤkonomiſche 
Gebaͤude Spaniens zu befeſtigen. Hrn. Aguado's Ab: 
dankung hat allerdings einen großen Eindruck gemacht, 
und es duͤrfte ſchwer ſeyn, Jemanden zu finden, der 
fo viel für Spaniens Credit thaͤte, als es von dieſem 

anne ſeit 8 Jahren geſchehen war. Es dürfte, da 
man einſieht, daß ſeine Nachfolger nicht im Stande 
ſind, das zu leiſten, was er vermochte, nicht unmöglich 
feyn, daß man ſich Herrn Aguado wieder näherte, und 
daß dieſem Manne, dem man fo viel zu verdanken, abers 
mals die Leitung der aͤußern Credit⸗Angelegenheiten der 
Krone Caſtilien anvertraut würde, 

Die Franzoſen, welche zu der ſogenannten „Bourbo⸗ 

niſchen Legion“ in Valladolid gehören, benehmen ſich 
eben nicht den von ihnen ausgeſprochenen moraliſch⸗ 
politiſchen Grundſaͤtzen gemaͤß. Da der Wein in Alt— 
Caſtilien wohlfeil iſt, fo trinken die Herren taglich in 
reichem Maaße davon, und fangen dann Händel mit 
den Einwohnern an; dieſe wollen ſich von den Frem⸗ 
den nichts vorſchteiden laſſen, und fo werden die Strei⸗ 
tigkeiten oft ſehr ernſtlich. 
Suütdem man unſerem Corregidor gedroht hat, den 
Marg. v. Sta. Cruz an ſeine Stelle zu ſetzen, hat er 
ſeinen Eifer verdoppelt, um ſeinen Platz zu behaupten. 
Die vorgeſtrige ungewoͤhnliche Erleuchtung, zur Feier 
der Ruͤckkehr des Königs in die Hauptſtadt, iſt ein 
Beweis davon: man glaubt indeſſen nicht, daß dieſe 
kleine Aufmerkſamkeit in den einmal getroffenen Anord- 
nungen, eine Aenderung hervorbringen wird. 

Der Anſicht unſrer Apoſtolikee nach, müßte der Fall 
Warſchaus eine ganz andere Ordnung der Diuge her⸗ 
vorbringen, und eine Invaſion Spaniens und Frauf 
reichs herbeifuͤhren. Es verſteht ſich indeſſen von ſelbſt 
doß die wicklichen Politiker und Mitglieder des Kar” 
binets eine fo thoͤrigte Idee nicht naͤhren. Die Wün⸗ 
ſche und Pläne der Apoſtoliker treten indeſſen bei dies 
ſer Gelegenheit deutlich genug hervor. — Herr Lozano, 
vormaliger General-Conſim zu Aniſterdam, iſt zum Ge— 
npral⸗Conſul in Neapel ernannt worden. 


| 


re ort u g a l. N 

Liſſabon, vom 28. September. — Sobald Don- 
Miguel, der fo eben ſeine gewohnliche Audienz im Par 
laſte von Bempoſta ertheilte, die, Nachricht von dem 
Einlaufen der Eugliſchen Linienſchiffe Aſia (mit 120 
Kanonen) und Prinz Regent (mit 90 Kanonen) er⸗ 
fuhr, bob er ſogleich die Audienz auf und eilte nach 
Belem, nach dem Palaſte von Queluz, nach Caxias 
u. ſ. w. Hoͤchſt wahrſcheinlich glaubte er, daß die 
Engliſche Flotte. Dan Pedro am Bord habe; ſobald er 
indeß daruͤber ins Klare gekommen war, beruhigte er 
ſich. — Heut geht das Geruͤcht, daß auch ein Franzoͤ⸗ 
ſiſches Geſchwader bald eintreffen werde. Drei Portu⸗ 
gieſiſche Kauffahrteiſchiffe, von denen, welche von dem 
Franzoͤſiſchen Geſchwader genommen worden, ſind von 
Breſt bier angekommen. Sie haben geradezu ausges 
ſagt, daß die Mannſchaft der ſaͤmmtlichen Portugieſi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe fuͤr Donna Maria geſtimmt ſey und 
daß ſie unter der gegenwaͤrtigen Regierung nie wieder 
zuruͤckkehren wuͤrde. Dieſe Meldung hat großes Auf⸗ 
ſehn gemacht. Man erwartet in jedem Augenblick einen 
Angriff; die kleinen, am Taſo liegenden Forts find mit: 
alten Kanonen beſetzt, die, wenn es geht, abgefeuert 
werden ſollen. Uebrigens herrſcht hier große Berne 
gung. 


ſind abermals 21 Soldaten vom Regiment Nr. 4 auf 


dem Campo d’Ourique erfchoffen. worden. Außerdem 


ſollen noch 32 Soldaten und 14 Bürger hingerichtet 


werden, und zwar ſollen die letzteren auf dem Campo. 


Sant' Anna gehaͤngt werden. Allein auch dies wird 
nicht das Ende ſeyn, denn man ſchlaͤgt die Zahl der. 
Opfer auf 200 an. Die Hinrichtung der obenerwaͤhn, 


ten 21 war ein fuͤrchterliches Schauſpiel, und bie. tieffte: 


Niedergeſchlagenheit der Einwohner bildete gegen die 


wilde Freude der migueliſtiſchen Freiwilligen, die nach, 
der Hinrichtung überall Raketen aufſteigen ließen, einen 
Gegenwärtig, ſieht man fie mit: 


furchtbaren Gegenfaß. 
ungeheuern Knuͤtteln in der Straße umherziehen. 

In Porto find. 80 zur Verbannung nach Afrika be⸗ 
ſtimmte Perſonen, worunter 50 Bürger. und 30 Milis 
tairs, angekommen. 
Verbrechen wegen angeklagt. Sie werden in den Li⸗ 
moeiro gebracht, der ſchon jetzt das Dreifache von dem 
an Gefangenen enthaͤlt, was darin Platz hat. — Die 
Regierung hat 500 Mann nach Madeira abgeſchickt. — 


Der Menſch, welcher den Mordverſuch auf Hrn. Raffy, 
den Commandanten der Egle, machte, iſt zur 10jaͤhri⸗ 


gen Galeerenſtrafe verurtheilt worden. 
Die Engliſchen Zeitungen. enthalten, Nachriich⸗ 


ten aus Liſſ abon bis zum 1. October. Die Liſſabo⸗ 
ner Hof Zeitung vom 26. September berichtet, daß 


nach der Ankunft von zwei Engliſchen Schiffen vor 
Oporto der daſige Britiſche Konſul die Engliſchen Uns 
terthanen nach ſeinem Hauſe berufen und ihnen erklaͤrt 
habe, daß die angekommenen Schiffe ibnen im Noth⸗ 
fall als Zufluchtsort dienen wurden;, daß fie: aber von 


— — ͤ— 


Alle Tage werden Miniſter-Conſeils gehalten, 
ohne daß es zu irgend einem Entſchluſſe kaͤme. — Es 


Sie ſind ſaͤmmtlich politiſcher 
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ibter Regierung nur Schi 

fie fi aller Einmiſchung in die politiſchen Angeleg en 
beiten Portugals enthielten. — Ein großer Theil der 
aus Linien Truppen beflebenden Beſatzungen von Coims 
bra, Figueira, Arganil, Lazos und Tavera hat ſich ge⸗ 
gen Dom Miguels Herrſchaft empoͤrt und für Dom 
Pedro erklärt; 200° Jäger, welche, als die tremeftem, 
aus einem Juͤger Regiment auserleſen worden waren, 
um nach. Madeira geſandt zu werden, ließen ſchon am 
erſten Tage ihrer Einſchiffung die Hymne Dom Per 
dro’e. vernehmen. Im Augenblicke, als dieſe kleine Ex⸗ 
pedition unter Segel gehen ſollte, empörte ſich die 
Mannſchaft der Kriegs⸗Korvette „Jabel⸗Marta“, mes 
gen. Nichtbezablung des ruͤckſtändigen Soldes, und nur 
mit Muͤhe gelang es dem neuen Arſenal-⸗Inſpektor 
Roza, die Briggs „Oueluz“ und „der 23ſte Februar“ 
zur Eskortirung jener Korvette zu bewegen. — Die 
neue Rekrutirung iſt ſehr druckend für die Landleute 
und erregt, zumal bei der Härte, mit der fie zur Aus⸗ 


duͤrften, denn: 


fuͤhrung gebracht wird, eine große Unzufriedenheit ge⸗ 


gen die Regierung, 
f E ug lan d. 
Parlaments, Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 10. October. (Nachtrag.) den 
Rednern, die uber den Antrag des Lord 
(auf die Refolution- zur Unterſtuͤtzung des gegenw 


Miniſteriums) ſich vernehmen ließen, trat zunächſt r. 


Macauley zur Widerlegung des Herrn Goulburn- 
Sir Ch. Wetherell, der nach ihm das Wort air 


fagte feinem. Vorgänger viel Schmeichelhaftes in Bezug 


auf das große Redner-Taleut, das er an den Tag ga⸗ 
legt und dem zu folgen er ſich kaum getraue. Inzwi⸗ 
ſchen meinte er doch, daß ſich der Redner an der Ma, 
ßigung des Lord Ebrington kein Beiſpiel genommen 
habe. Die Regierung werde hoffentlich, der Gründer. 


ungeachtet, die das ebrenwerthe und gelehrte Mitglied 


vorgebracht, die Kraft des Geſetzes zu brhaupten, wiſſen. 
Eine gewaltſame verfaſſungswidrige Maßregel würde 
es ſeyn, wenn der Kömg mit einemmale 30 ober 40 
neue Pairs ernennen wollte; denn gerade ſo gut, wie 
er, um in die Privilegien des einen Hauſes einzunrel⸗ 
fen, demſelben eine Anzahl neuer Mitglieder beigeſelle 
koͤnute er auch dem anderen obne Weiteres eine belie, 
bige Anzahl von Mitgliedern abnehmen. Die Div 
bung, keine Steuern zahlen zu wollen, ſey eben ſo 
ſtrafbar, als die. Aufforderung dazu, die ſich ſogar als 
Note unter einem wohlfeilen Abdrucke der von Lord⸗ 
Kanzler im Oberhauſe gehaltenen Rede befände; er 
wunderte ſich in der That, daß der General; Anwalt 
nichts gethan, um ſolchen Preß Unfug der. gerichtlichen 
Strafe zu uberliefern. Die „gefluͤgelten Worte“ des 
Lord. Brougham enthielten jedoch zum Gluͤck auch das 
eigene Geſtandniß, daß er der Abfaffer- eines. Schrei, 
bens. ſey, in welchem er vor Entwerfung der bekannten 
Reformbill. zugegeben habe, daß die Wahlrechts Entzie⸗ 
hung keinen Theil! der neuen, Maßregel ausmachen 
koͤnne. (Beſchluß in der Beilage.) 
Erfte: Beilage 


rington 
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(Desinfeitt.) 
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En gl an d. 

(Beſchluß.) Da der Redner ſich nun in eine foͤrmliche 
Analyſe der Rede des Lord Brougham einlaſſen wollte, 
ſo wurde er zuerſt vom Lord Ebrington und ſodann 
vom Sprecher durch den Orduungsruf unterbrochen, 
Sir Charles ging nun zu einem anderen, wie er fagte, 
noch nicht beruͤhrten, Theile der Wirkſamkeit des jetzi⸗ 
gen Miniſteriums, nämlich zu den auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, über. „Waͤhrend wir“, ſagte er, „in 
England Burgflecken unter Rubriken bringen, um ſie 
zu ſchleifen, bringen gewiſſe Leute in Belgien zu glei⸗ 
chem Zwecke die Feſtungen unter Rubriken. Tournay 
und andere Plaͤtze befinden ſich bereits auf diefen Liſten 
eben jo wie Boroughbridge und andere verrottete Burg⸗ 


flecken unſere Schemata verzieren. Was Griechenland 


betrifft, ſo ſollte man beinahe glauben, daß es ſeit der 
Zeit des Miltiades kein Land dieſes Namens gegeben 
habe. Nicht eine Sylbe haben wir von Afrika und 
über die dortige Coloniſation der Franzoſen vernommen. 
Portugal haben wir aufgeopfert, um Frankreich unſeren 
Veinhandel in die Hände zu ſpielen. Ich kann darum 
deim Antrage des edlen Lords nicht meine Unterſtuͤtzung 
leihen, werde mich ihm vielmehr aus allen Kräften 
widerſetzen.“ — Nachdem nun noch eine Reihefolge 
anderer Redner ſowohl fur als gegen die Nefolution 
zu Gunſten der Miniſter geſprochen hatte, nahm Herr 
O'Connell das Wort und demerkte, daß ein ſehr ehreu⸗ 
werthes Mitglied (Herr Croker) geſagt habe, die vor⸗ 
liegende Frage werde dem Hauſe aufgedrungen. Er 
ſtimme dieſer Anſicht bei; ja, die vorliegende Frage 
werde dem Hauſe aufgedrungen; da fe von der 
Stimme der ganzen Nation unterſtuͤßt ſey, ſo muͤſſe 
fie ſich dem Engliſchen Parlament aufdrängen, und fie 
muͤſſe, wenn es Noth thue, ſelbſt mit Gewalt in Wir⸗ 
kung geſetzt werden; die Oppoſition dagegen moͤge kom⸗ 
men, woher ſie wolle. Ein Theil des Antrages betreffe 
die Frage, ob das Haus noch fernerhin Vertrauen in 
in das gegenwärtige Miniſterium ſetze. Er ſey der 
Meinung, daß daſſelbe das vollſte Zutrauen des Hanſes 
verdiene, und zwar weil es die Bill eingebracht und 
diefsloe gegen die haͤrtuaͤckigſte Oppoſition in die⸗ 
ſem Hauſe vertheidigt habe. Der Redner ſuchte nun 
die Behauptung eines anderen Mitgliedes, daß Karl I. 
und Lndwig XVI. ſich durch Konzeſſionen ihr Schickſal 
zugezogen hätten, zu widerlegen und zu beweiſen, daß 
dieſe Monarchen durch zu ſpaͤt gewährte Konzeſſionen 
ihren Fall herbeigeführt hätten. „Was wuͤrde “, fuhr 
der Rebner fuhr, „das Engliſche Volk dazu ſagen, 
wenn eine Verwaltung nach antireformiſtiſchen Grund- 
ſaͤtzen zu Stände käme? Was das Schickſal einer fol 
chen Verwaltung feyn wrde, haben wir bereits ge⸗ 


eben; denn von dem Angenblickt an, daß ein früherer 


Miziſter feine berühmte Erklärung abgegeben hatte, 


waren feine Perſon und die Perſonen feiner Kollegen 


mit unnachſichtlicher Strenge verfolgen würde. 


nicht mehr ſicher. Iſt es etwa nicht wahr, daß ſie ſich 
fuͤrch teren, ſich ohne Begleitung nach der Citp zu bes 
geben? (Oh, oh!) Man hat gefragt, was die Zuſtim⸗ 
mung zu der gegenwartigen Motion Gutes bewirken 
wurde? Das Gute, was daraus hervorgehen wird, 
ſpringt deutlich genug in die Augen. Das Volk wird 
abgehalten werden, ſich ſeiner Verzweiflung zu übers 
laſſen, Hoffnung wird die Stelle verhängnizvoller Erz 
eigniſſe einnehmen, das Mißvergnuͤgen, was den MA) 
ſtätiſchen Lauf des Geſchickes Englands hemmt, wird, 
unterdruͤckt werden, wenn Sie heute Adend auf eine 
feierliche Weiſe Ihre Geſinnungen ausſprechen. Mein 
Rath iſt, daß wir uns den Miniſtern auf eine energi⸗ 
ſche Art anſchließen. In den 5 Jahren der Verwal⸗ 
tung des Herrn Pitt ſind 100 neue Pairs ernannt 
worden, um die Anſichten deſſelben durchzuſetzen. Das 
Land hofft, daß die jetzigen Miniſter mit Entſchloſſen⸗ 
heit zu Werke gehen und ein Mittel anwenden werden, 
welches der Gefahr angemeſſen iſt. Wenn ſich im 
Oberhauſe eine Winjorität von 41 Stimmen zu erken⸗ 
nen giebt, warum ſollten denn die Minifter nicht 82 
neue Pairs ernennen? Das Volk hat in dieſes Haus 
eine überwiegende Mojorität zu Gunſten der Bill gu 
fandt, warum wollte man es den Miniſtern verdenken, 
wenn fie 82 Reformiſten ins Oberbaus einfuͤhren? 
Hält man etwa das Oberhaus fuͤr ſo vortrefflich, daß 
eß durch einen Anſtrich von Reform befleckt werden 
würde? Ich lebe der frohen Hoffnung, daß das Haus 
noch heute zu einer Abſtimmung kommen wird, welche 
zur Ausübung der Gerechtigkeit fuͤhren, zur Beſchwich⸗ 
tigung der heftigen Leidenſchaften beitragen, England 
zufriedenſtellen, Schottland beruhigen und Irland ent 
zuͤcken wird.““ (Lauter Beifall.) Der Oberſt Evans 
erklärte, fuͤr den Antrag zu ſtimmen, weil er ſich über 
zeugt halte, daß keine andere Verwaltung, als eine rer 
formiſtiſche, in England regieren könne, und daß, wenn 
irgend eine Verwaltung gebildet wuͤrde, die den Ge⸗ 
fuͤhlen des Engliſchen Volkes Gewalt anthun wollte, 
er der Erſte ſeyn wuͤrde, ſein Schwerdt gegen dieſelbe 
zu ziehen. Als der Redner dieſes Ausdrucks wegen 
zur Ordnung gerufen wurde, erklärte er, feine Worte 
fo verftanden wiſſen zu wollen, daß, wenn die Regie⸗ 
rung des Schwerdtes in England eingeführt werden 
ſollte — eine Sache, die er für unmöglich halte — 
er der Erſte ſeyn würde, fein Schwerdt gegen dieſelbe 
zu erheben. - 

Oberhaus. Sitzung vom 12. Oktober. Der Lords 
Kanzler, der eine Bittſchrift zu Gunſten der Reform 
zu überreichen hatte, erklärte bei dieſer Gelegenheit, 
daß die Regierung alle diejenigen, welche die Verwer⸗ 
fung der Reform- Bill zum Vorwande nahmen, um ſich 
au das Eigenthum, gleichviel von wem, zu . 
„Das 
Volk,“ ſagt er, „das der Reform wirtlich und mit 


\ 
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Liebe zugethan iſt, wird ſich nicht einer augenblicklich 
getäuſchten Erwartung halber zu Schritten verleiten 
laſſen, die allein von den bitterſten Feinden der Maß⸗ 
regel ausgehen konnen. Als fein Freund und als ein 
Freund der Reform, fordere ich dieſes Volk auf, keiner 
unbegruͤndeten Verzweiflung Raum zu geben. Ich ſage 
ihm, daß die Reform nur auf kurze Zeit verſchoden 
worden, daß die Vill paſſicen wird und muß, daß eine 
Bill, die genau auf sleiche Prinzipien gegründet und 
eben ſo ausgedehnt und wirkſam wie diejenige ſeyn 
wird, die eben verworfen worden, in ſehr kurzer Zeit 
ein Theil unſeres Landes Geſetzes geworden ſeyn wird. 
(Hoͤrt, boͤrt!) Möse ſich das Volk darauf verlaſſen, 


daß durch die Bemühungen feiner Freunde im Parla- 


mente und im Miniſterium jene Maßregel binnen kurs 
em durchgeſetzt ſeyn wird. Wer aber die Ruhe des 
andes verletzt, hat die Folgen dieſer Verletzung ſich 
ſelbſt beizumeſſen. Ich gebe jetzt dem Volke dieſen 
Rath, nicht bloß als Haupt der Magiſtratur in dieſem 
Königreiche, ſondern auch als ſein Freund und als ein 
eifriger gluͤhender Vertheidiger und Befoͤrderer einer 
wirkſamen und vernünftigen Reform. Aufruhr und 
Gewalt können der Sache der Reform nur ſchaden, 
nicht aber fie fördern; und nicht durch ſolche Mittel 
wünſchen ſich die Miniſter des Koͤnigs einen Triumph 
uͤber ihre Gegner — einen Triumph, der, wenn Ord— 
nung und Ruhe behauptet werden, nicht ausbleiben 
kann, während Unruhen im Lande das einzige Mittel 
find, durch welches moͤglicher Weiſe die Maßregel zu 
unterdrücken iſt.“ — Lord Wharncliffe lobte dieſe vom 
Wollſack ausgegangenen Ermabnungen und fprach die 
Hoffnung aus, daß ſich das Volk danach richten werde. 
Er erklärte bei dieſer Gelegenheit, daß er ganz der 
Meinung ſey, wie er auch bereits in der vorigen Seſ⸗ 
fon geäußert habe, es ſey jetzt die Zeit gekommen, das 
Unterhaus zu reſo miren. (Hört, Hört!) Ueber die 
Art und Weiſe dieſer Reform ſeyen abweichende Ans 
ſichten vorhanden; doch diejenige Maßregel, die am 
beſten geeignet ſcheine, die Sicherheit und das Wohl 
des Landes zu befördern, würde gewiß auf feinen herz 
lichen Beiſtand zählen konnen. 

Unterhaus. Sitzung vom 12. October. Bei Ger 
legenheit einer von Herrn Ruthven überreichten Birt— 
ſchrift der Freiſaſſen von Galway, worin dieſelben auf 
die Ausdehnung ihres Wablrechtes antrugen, äußerte 
ſich dieſer Redner fehe heftig gegen das Betra sen der 
Biſchoͤfe im Oberbauſe. Er bemerkte zu oleicher Zeit, 
daß er nach der im Unterhauſe erfolgten Eutſcheidung, 
welche einen ſo guten Eindruck auf das Volk gemacht 
babe, die Durchfuhrung der Reform- Bill für fo gut 
als gewiß halte; beſonders berechtige ihn zu dieſer 
Ueberzeugung die friedliche Art und Weiſe, wie ſich 
heute das Volk bei der großen Prozeſſion benommen 
bie. Sir H. Hardinge drückte fein Erſtaunen bar 
über aus, wie das ehrenwerthe Mitglied von dem heu⸗ 
tigen friedlichen Benehmen des Volkes Cfiehe London) 
ſprechen konne, da es doch notoriſch ſey, daß einer ſei⸗ 


ner edlen Freunde auf ſeinem Wege nach dem Parla⸗ 


mente auf die feigſte und hinterliſtigſte Weiſe vom 
Pferde geriſſen und gemißhandelt worden ſey. Wenn 
er auch zugede, daß viele anfländige und ehrenwerthe 
Männer ſich der Prozeſſton angeſchloſſen hätten, fo 
muͤſſe er doch dieſe Art, den König in feinem eigenen 
Palaſte zu belagern, für ungeſetzlich und unconſtitutton⸗ 
nell erklaren. Wenn man dieſes Syſtem des Pett 
tionnirens unterſtuͤtze, fo würde das zu großen Unord⸗ 
nungen führen, Die deſtaͤndigen Angriffe auf die Pers 
fonen und das Eigenthum der edlen Lords, welche ge⸗ 
gen die Bill geſtimmt haͤtten, widerlegten Kinlänglich 
die Behauptung von dem friedlichen Benehmen des 
Volkes und gaͤben ein Beiſpiel, wie man die indevt⸗ 
duelle Freiheit und die Freiheit der Meinungen achte. 
Er boffe aber, daß die nichtswürdigen Angriffe eines 
irregeleiteten Poͤdels Fein ehrenwerthes Mitglied des 
Parlamentes einſchuͤchtern würden. Schließlich machte 
der Redner dem Lord John Ruſſell noch Vorwürfe 
daruͤber, daß er ſich mit der politiſchen Union in Bm 
mingham in einen foͤrmlichen Briefwechſel eingelaſſen 
habe. Lord John Ruſſell betheuerte, daß er den Uns 
fall, welcher den Marquis von Londonderry detroffen 
habe, ſo aufrichtig bedaure, wie irgend Jemand, und 
er ſtimme mit der Bemerkung des tapferen Offiziers 
vollkommen uͤberein, daß ein ſolches Betragen feig und 
ſchändlich ſey. Er fen ebenfalls der Meinung, daß die 
Fortſetzung ſolcher Anfälle als Feindſeligkeiten gegen 
jede gute Regierung betrachtet werden müßte. Angriffe 
auf die Häufer edler Lords wären eben fo nichtswuld⸗ 
dig, und noch nichtswuͤrdiger, wenn fie gegen den Auf⸗ 
enthaltsort des Herzogs von Wellington gerichtet ſeyen, 
dem das Volk für fruͤder⸗ Dienſte fo ſehr verpflchter 
ware. Zur Vertbeidigung ſolcher Unwuͤrdigkeiten wolle 
und koͤnne er kein Wort vorbringen. — Der Redner 
ließ ſich nun auf Widerlegung des Vorwurfes ein, daß 
er mit der Birminghamer Union kotreſpondirt hade, 
indem er den Briefwechſel als einen freund ſchaftlichen, 
mit einem ſeiner dortigen Bekannten gepflogenen, dar⸗ 
ſtellte. Am Schluſſe feiner Rede drückte er die Hoff, 
nung aus, das man bald die beiden Häufer in Bezug 


auf die Reform⸗Frage uͤbereinſtimmend ſehen werde. — 


Die verſchiedenen Unordnungen in und um London ga 
ben hierauf noch zu einer weitläuftigen Debatte An⸗ 
laß, worin die Oppoſtrion den Miniſtern beftäncig vor 
bielt, daß ihr leidenſchaftliches Betragen an den Stö⸗ 
tungen der offentlichen Rub Schuld ſey. Die mms 
ſterielle Partei ſuchte die Unordnungen in London als 
partiell, als nur von einem Theil der niedrigſten Klal⸗ 
ſen ausgehend, darzuſtellen; wogegen der Angriff auf 
den Marquis von Londonderry von allen Seiten im 
hoͤchſten Grade gemißbillge wurde. — Das wiederum 
in Antrag gebrachte neue Wahl⸗Ausſchreiden für Ltver⸗ 
pool wurde nach einer kurzen Debatte mit 93 Stim 
men gegen 67 genehmigt und die Sitzung um 3%, Uhr 
Morgens aufgehoben. 8 

London, vom 13. Oetober. — Ihre Marian 
find geſtern Mittag um 12% Uhr von Windfor zur 
Stadt gekommen. Bald darauf ertheilte der Könt 


* — 


den Sheriffs von London und Middleſex eine Audienz 
und erklärte auf ihre Anfrage: wann Se. Majeſtät 
er aubten, daß Ihnen die Adreſſe der Londoner Bär; 
gerſchaft uͤberteicht werden duͤrfe, daß er dieſelbe ſo⸗ 
gleich mit Vergnuͤgen in Empfang nehmen wuͤrde. — 
Als dieſe Erklaͤrung in Guildball bekannt wurde, be⸗ 
gab ſich der Lord⸗Major ſogleich in Begleitung der Al, 
dermen Wood, Waitbman, Thorp und Kelly und aller 
gerade auweſenden Mitglieder der Corporation, unge 
fahr 130 an der Zabl, nach dem St. James Palaſt. 
Der Lord⸗Major wurde auf dem Wege dahin vom 
Volke enthuſtaſtiſch begruͤßt. — Der Koͤnig, umgeben 


von den Miniſtern und den erſten Staats-Beamten, 


empfing die Deputation auf dem Thron ſitzend. Er 
trug die Feldmarſchalls, Uniform und ſah fehe wohl 
aus. Der Lord Major verlas darauf die Adreſſe des 
Londoner Gemeinde⸗Rathes und ſpaͤterhin die der Bir; 
gerſchaft der City von London. Es wurde darin das 
un verminderte Vertrauen auf die Ferigkeit und den 
Patriottsmus der Miniſter und die Ueberzeugung aus⸗ 


gedruͤckt, daß nur die ſchnellſten und energiſchſten Maß⸗ 


regeln von Seiten der Regierung zur Wiederbelebung 
der Hoffnungen des Volkes die furchtbarſten National 
Unruhen verhindern koͤnnten. Die Adreſſe ſchloß mit 
den Verſicherungen der unverminderten und unerſchuͤt⸗ 
terlichen Anhaͤnglichkeit an die Perſon des Königs. 
Die Antwort Sr. Wojeftär lautete folgendermaßen: 

„Ich einpfange mit Veranuͤgen die Verſicherungen 
Ihrer Treue und Anhänglichkeit an Meine Perfon und 
Regierung und Ihres Vertrauens in Meine conſtitu⸗ 
tlonnellen Rathgeber. Sie mögen Meines aufrichtigen 
Wunſches verſichert ſeyn, die Sicherheiten aufrecht zu 
erhalten und zu verbeſſern, weſche Meinem Volke durch 
die Conſtitution zur Bewabrung feiner billigen Rechte 
gewährt worden find, und Sie konnen auf Meine fort: 
dauernde Geneigtheit rechnen, die Annadme folder 
Maßregeln zu befördern, als zu dieſem Zweck am be 
ſten geeignet ſeyn werden. Zu einer ſicheren und er⸗ 
folgreichen Anwendung ſolcher Maßregeln iſt es vor 
allen Dingen nothwendig, daß dieſelben mit Ruhe und 
Uederlegung erörtert werden, und Ich empfehle es Jo⸗ 
nen ernſtlich, allen Einfluß anzuwenden, welchen Sie 
mit fo vielem Recht auf Ihre Mitbürger ausüben, um 
den offentlichen Frieden vor jeder Unterbrechung durch 
gewaltſame Handlungen zu bewahren.“ ö 

Die Deputation zog ſich hierauf zuruck, und der 
König hielt nun ein großes Lever, wobei ihm durch 
den Grafen Grey eine große Anzahl von Bettſchriften 
zu Gunſten der Reform uͤberreicht wurden. 8 

Zablreiche Deputationen der verſchiedenen Bezirke 
von London begaben ſich geſtern in feierlicher Prozeſ⸗ 
fion nach dem St. James⸗Palaſt, um dem: Könige 
Adreſſen zu überreichen. Sie meldeten ſich bei Lord 
Welbourne wit der Bitte, daß er ſie beim Koͤnige 
einführen moͤchte. Dreier bedanerte „daß fie ihn nicht 
früber von ihrem Wunſche in Kenntniß geſetzt haͤtten, 
es ſey aber jetze zu ſpaͤt, um fie dem Könige per zulich 


vorzuſtelleu. Er ertheilte ihnen den Nath, die Adreffen 


überreicht .umd dabei bemerkt habe, 
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den Grafſchafts⸗Vertretern, Herren Bynz und Hume, 
zu überreichen, welche dieſelben in die Haͤnde des 
Koͤnigs legen konnten. Die Prozeſſion, welche unterdeß 
auf Beinahe 60,000 Menſchen angewachſen war, Bes 
gab ſich hierauf nach den Wohnungen jener beiden 
Herren, welche ſich ſogleich zum Könige verfügten, 
Nach ungefähr einer Stunde kehrten fie zuruck, und 
Herr Hume redete die verſammelte Menge vom Bal⸗ 
kon ſeines Hauſes folgendermaßen an: 

„Meine Herren, Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, Ihnen 
fagen zu koͤnnen, daß Ich Se. Maj. Ihre Adreſſen 
daß dieſelben in 
einer Verſammlung von nahe an 40,000 Perſonen 
beſchloſſen worden find. Sie haben darin deu König 
gebeten, daß er ſeine Miniſter behalten, alle conſtitu⸗ 
ttonnelen Mittel zur Durchbringung der Refarm-Bill 
aufbieten und alle diejenigen Perſonen feines Hofes 
und Hauſes entlaſſen möge, welche ſich dieſer Maßregel 
widerſetzten. Ich fühle mich ſehr gluͤcktich, m. H., 
Jbnen zu melden, daß Se. Majeftär ausdruͤcklich ver⸗ 
ſprochen baben, Ihren Bitten Gehör zu ſchenken. Der 
Koͤnig hat auf eine ſehr entſchiedene Weiſe geaͤußert, 
daß das gegenwärtige Miniſterium fein unumſchraͤnktes 
Vertrauen beſitze, daß jedes in feiner Macht ſtehende 
Mittel angewendet werden ſolle, um den Erfolg einer 
Maßregel zu ſichern, welche er fuͤr ſo welentlich noͤthig 
für das Intereſſe, das Gluck und die Wohlfahrt feines 
Volkes balte, und endlich, daß er alle an feinem Hofe 
oder um feine Perſon befindliche Individuen entlaffen 
werde, welche der Bill entgegen waͤren.“ 

Dieſer Rede wurde von der verſammelten Menge 
mit enthuſſtaſtiſchem Beifall aufgenommen; worauf Hr. 
Hume das Volk noch ermahnte, den Frieden und die 
oͤffentliche Ordnung nicht zu ſtoͤren. Dieſer Rath 
wurde indeß von einem Theile des Volkes nicht beruͤck⸗ 
ſichtigt, indem mehrere Leute das in der Nähe liegende 
Haus des Marquis v. Briſtol anfielen und alle Fenſter 
darin zerſchmetterten. Nur mit Muͤhe gelaug es, fer⸗ 
uere Thärlichkeiten zu verhuͤten. 

Geſtern Nachmittags harte ſich tm Hydepark ein 
Volkshaufe verſammelt, der das Hotel des Herzogs von 
Wellington zu beſtuͤrmen anfing, als ein ſtarkes De⸗ 
taſchement der neuen Polizei herbeikam, die Aufruͤhrer 
ausemandertrieb und einige Näbelsführer in Verhaft 
nohm. Der Haufe begab ſich zwar von da nach dem 
Hotel des Grafen von Dudley, warde jedoch auch hier 
von der Polizei an Gewaltthaͤtigkeiten verhindert. Nach 
dem Marquis von Londonderry wurde, als er durch 
den Park ritt, mit Steinen geworfen; er zog jedoch 
ein Piſtol und drohte, den Erſten, der es wasen 
würde, ihm zu nahe zu kommen, niederzufchießen: 
Dieſes muthige Benehmen erſchreckté den Pöbel „ uud 
der Marquis kounte ungehindert weiter reiten. Selbſt 
Oe. Koͤnigl. Hopeit der Herzog v. Cumderland wurde, 
als er nach dem Oberhauſe ritt, vom Poͤbel infultirt; 
die Polizei, die in der Nähe des Herzogs war, ſchuͤtzte 
rg und geleitete ihn nach dem Wachthauſe der 

arden. . 
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Eine doppelte Wache des erſten Regiments der Garde 


zu Pferde ſteht vor dem Buͤreau des Kriegs miniſters, 


und Patrouillen zu Pferde ziehen durch den St. James; 
Park. Nach dem Pulvermagazine in Hyde Pank iſt 
ein Detaſchement Truppen beordert. Auch ſind nach 
Woolwich Befehle ergangen, die Artillerie zu Bereit; 
ſchaft zu halten. Auch die Truppen in den Kaſernen 
in Hounslow find zum Aus rücken bereit. Den Truppen 
find in den Kaſernen und Quartieren ſcharfe Patro⸗ 
nen gegehen worden, und ſelbſt die Rekruten ſtehen 
unter den Waffen. In Glouceſter⸗houſe, der Wohn— 
ſitz des Herzogs v. Giouceſter, find die ſaͤmmtlichen 
Fenſter am 10. mit Brettern verſchlagen worden. 

Die Times ſagt: „Unſere letzten Nachrichten aus 
Nottingham und Derby lauten dahin, daß die Auf⸗ 
tübrer durch militairifche Gewalt auseinandergetrieben 
worden, und daß dieſe Gegenden jetzt vollkommen ruhig 
ſind; deſſenungeachtet aber befinden ſich die Soldaten 
noch immer unter dem Gewehr. In Loughborough 
ſollen einige Unruhen vorgefallen ſeyn, aber ſich ledig⸗ 
lich auf Fenſtereinwerfen beſchräͤnkt haben.“ 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 1ä4ten Octobes. — Den 
neueſten Berichten aus der Citadelle von Antwerpen 
zufolge, haben die Belgier alle ihrs Laufgraben um die 
Feſtuug ausgefuͤllt und ihre Poſten 300 Ellen von dem 
Fuße des Glacis zurückgezogen. Von deu Batterieen 


des Mordforts wird in dieſen Berichten nichts gemel⸗ 


det. Die Citadelle wird verpropiantirt, fo daß au 
keine baldige Räumung. derſelben zu denken ıfk Die 
Belgier können mit dem Verſtopfen der Durchbruͤchs 
nicht fertig werden; ihren Ingenieurs iſt es zwar mit 
dem Durchbruch bei Pyp⸗Tabak gelungen, dagegen wer⸗ 
den ſie, den bei der Flandriſchen Spitze, der 90 Ellen 
breit und 12 Ellen tief iſt, ohne Hülfe Holländiſcher 
Deich-Ingenieurs nicht zu ſtopfen vermögen. 

Ueber die Unruhen auf Sumatra theilen Hollaͤndiſche 
Blätter jetzt nachtraͤglich Folgendes mit: „Die Ma⸗ 
layen, fo wie die Padries, hatten bereits oͤfter gezeigt, 
daß fie unſerer Regierung nicht geneigt wären, und die 
Abweſenheit der Truppen benutzt, um Angriffe auf 
verſchiedene Punkte zu. unternehmen. Im December 
v. J. kamen die Häupter von 13 inneren Bezirken 
mit einem anſehnlichen Gefolge nach Padaug, um mit 
gswaffneter Hand Geuugthuung für einige vermeintliche 
Deſchwerden gegen die Regierung zu erlangen. Nach 
Befeitigung dieſer Beſchwerden waren ſie bereit, nach 
Hauſe zuruͤckzukehren, aber ihr Gefolge, das in Hoff⸗ 
nung auf Plünderung mitgekommen war, begann, da⸗ 
mit nicht zufrieden, in der Umgegend Gewaltthätigkeiten 
zu begehen, weshalb die wenigen in Padang anweſen⸗ 
den Truppen gegen ſie auszogen und ſie in die Flucht 
trieben. Im Januar d. J. wurde das Fort Aper 
Bangies, zwiſchen Priaman und Natal, von einer aus 
ſehnlichen Macht Padries, jedoch fruchtlos, angegriffen. 
Endlich wurde Natal von den Padries ganz in Aſche 
gelegt und die Garniſonzgenoͤthigt, ſich in die Citadelle 


einzuſchließen; ſie machte jedoch einen Ausfall und ver⸗ 
trieb den Feind mit einem anſehnlichen Verluſte von 
Todten. Indeſſen braucht man für das Schickſal von 
Padang keine Beſorgniſſe zu hegen, da die mit dem 
neuen Neſidenten, Oberſt' Lieutenant Elout, angekomme⸗ 
nen 300 Mann Truppen hinreichend ſind, dieſen Platz 
gegen etwanige neue Angriffe zu beſchͤtzen. Jedoch 
bringen dieſe Unruhen dem Handel vielen Nachtheil, 
der durch den Mangel an Kriegsfabrzeugen, welche die 
Küfte gegen Seeraͤuber ſchüͤtzen koͤnnten, noch vermehrt 
wird.! 


Brüͤſſel, vom 13. October. — Es treffen bier 
fortwährend Militates von allen Waffengattungen und 
Buͤrger⸗Garden ein. — Es haben neuerdings verſchie⸗ 
dene Franzoͤſiſche Subaltern⸗ Offiziere Anſtellungen in 
der Armee erhalten. Jedem von ihnen werden 250 
Gulden als Eguipirungskoſten ausgezahlt. 

Der Seecretair der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft in 
Holland if geſtern Abend als Courier vom Haag bier 
eingetroffen; er iſt beim General Belliard abgeſtiegen 
und wird noch heute feine Abreiſe nach Paris fort 
ſetzen. — Ein Oeſterreichiſcher Kabinets Courier iſt 
geſtern von London nach Paris hier durchgegaugen. 
In Mecheln wird ſtark an der Befeſtigung der Stadt 
gearbeitet, ein großer Theil der Vorſtädt⸗ auf den 
Straßen nach Autwerpen, Lierre und Dieſt ſoll nieder— 
geriſſen werden und Mecheln vor jedem Handſtrolch ge⸗ 
fühert ſeyn. N 

Zwei Kompagnien Infanterle find nach Overyſche 
geſchickt, um eine daſelbſt entſtandene Meuterei zu ers 
ſticken. Es ſcheint, daß die Genbarmen, welche ſie 
anfangs uͤberwaltigen wollten, gezwungen worden ſind, 
ſich mit Zuruͤcklaſſung ihrer Pferde zurückzuziehen. 

Belgiſchen Blättern zufolge, ſoll der Fuͤrſt Lieven 
in London gegen einem alten Diplomaten geaͤußert ha⸗ 
ben, daß die Conferenz in den 3 letzten Sitzungen 
mehr getdan hade, eine guͤtliche Ausgleichung zu Stande 
zu bringen, als in den letzten 12 Mouaten. 

Man fagt, daß in einem Schreiben aus Parts, wech 


ches man im Lüttich erhalten, die Nachricht ſich befinde, 


daß der frauzoſ. Geſandte in London bevollmächtigt 
worden ſey, einen Friedensvertrag zwiſchen Belgien 
und Holland zu unterzeichnen, was die Gränzbeftime 
mungen betreffe. Von der Schuld ſoll noch nicht die 
Rede ſeyn. Die hollaͤndiſche Gränze würde bis Tom 
gern und Viſe herunterzehen und Bllſen und Eysden 
begreifen. 5 

Nachrichten aus Valenetennes vom 6. October lauten 
ſehr keiegeriſch. Die ſämmtlichen Armee Beamten 
haben Befehl erhalten, ſich unverzüglich beritten zu 
machen, und am 6. hatte ſich das Gerücht verbreitet, 
daß der Marſchall (Gerard) der in Maubeugs iſt, den 
Offizieren der Regimenter den Befehl zugeſchickt habe, 
ſich Packpferde zum Tragen der Mantelſͤͤcke anzuſchaffen, 
d. h. ein Pferd für zwei Compagnien. In einem ans 
dern Tagesbefehl wird den Soldaten verboten, Brod 
zu verkaufen, da plotzlich der Befehl zum Aufdruch 


— 
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und zu foreirten Maͤrſchen ergehen durfte, auf denen 
man die Lebensmittel⸗ Transporte zurücklaffen müßte, 


Ein Schreiben aus Brüffel vom 13. Oetober ent⸗ 
hält Folgendes: In unſerem Kriegs- Miniſterium 
berrſcht fortwaͤhreud die größte Thaͤtigkeit, und die 
Anſtalten, die täglich neu getroffen werden, laſſen vers 
muthen, daß man hier immer noch eines Ausbruches 
der Feindſeligkeiten am 25ſten d. M. gemwärtig iſt. 
Was ſich im Innern des Landes an Artillerie⸗Stuͤcken 
befand, iſt nach der Grenze geſandt worden, wo an 
verſchiedenen Punkten neue Verſchanzungen angelegt 
wurden, beſonders nach der Seite von Seelaͤndiſch— 
Flandern, wo ſich die Holländer bedeutend zu verſtaͤrken 
ſcheinen und im Falle eines Wieder Ausbruches der 
Feindſeligkeiten wohl den erſten Angriff unternehmen 
dürften. Zwiſchen dem hieſigen Hauptquartiere und 
dem Franzoͤſiſchen in Maubeuge iſt ein beftändiger 
Courier⸗Wechſel im Gange. Beſonders ſtark war dieſer 
Courier⸗Wechſel, nachdem der König Leopold die Nach⸗ 
richt erhalten hatte, daß die Engliſche Reform⸗Bill im 
Oberhauſe verworfen worden ſey — eine Nachricht, 
die ihn noch mehr verſtimmt zu haben ſcheint, als die 
vielen widerwaͤrtigen Scenen, denen er auf feiner 


neueſten Reiſe durch die Provinz begegnete, wo man 


inſolent genug war, dem Koͤnige oft zu zeigen, daß 
man ihm den trarigen Zuſtand des Landes beimeſſe, 
den doch nicht Er, ſondern die Revolution und ſeine 
Vorgänger in der Belgiſchen Regierung verſchuldet has 
ben. Daß der Sieg der Tories in England keine 
freudige Nachricht für den König Leopold war, iſt 
übrigens leicht begreiflich. Der Fall des Greyſchen 
Kabinets und eine etwanige Auferſtehung des Welling 
tonſchen würde jede Unterſtuͤtzung von England aus als 
etwas Unwahrſcheinliches darſtellen, und fo gering auch 
letzt ſchon die Theilnahme iſt, deren ſich die Belgiſcht 
Regierung von England, im Vergleiche mit Frankreich, 
zu erfreuen hat, ſo wuͤrde doch, vorausgeſetzt, daß eine 
Tory⸗Comdination zu Stande kame, ſelbſt die geringe 
Theilnahme ſich leicht in ein feindſeliges Verhältniß 
verwandeln. — Der hieſige Magiſtrat hat ſich ge⸗ 
noͤthigt geſehen, zur Befriedigung feiner Geld⸗Beduͤrf⸗ 
niſſe neue ſtaͤdtiſche Auflagen auszuſchreiben; fie treffen 
natürlich den Konſumenten, und dieſer findet darin 
wieder einen neuen Grund, ſeine Unzufriedenheit mit 
dem gegenwärtigen Stand der Dinge laut zu äußern. 
Die Stadt, die auch noch die Entſchaͤdigungen für die 
in der Revolution zerſtoͤrten und geplünderten Häufer 
aufzubringen hat, befindet ſich indeſſen in einer argen 
finanziellen Verlegenheit und wuͤrde gern zu einer An⸗ 
leihe ihre Zuflucht nehmen — wenn ſich nur ein Dar⸗ 
leiher fände, der Vertrauen zu uns hätte, Der Gr 


ſundheits,Zuſtand iſt hier und in den Provinzen, wie 


wohl Überall eins große Furcht vor der herannahenden 
Cholera herrſcht, ſehr befriedigend; nur dei den Trup⸗ 
Wen ſich hin und wieder einige bösartige Fieber 


sch RER re; 
In Breslau waren bis zum 21ſten d. 
erkr. geneſ. geſt. Beſt. 
: 454 67 235 152 
hinzu kamen bis den 22ſten 47 15 36 148 
bis zum Zen 35 4 27 152 
Summa 536 86 298 152 
darunter vom Militair 17 
vom Cipil 519 


In der Reſidenzſtadt Berlin waren 
erfr. geneſ. geftord. Beſt. 
bis zum 18. Oetober Mittags 1551 396 974 181 
hinzugek. bis z. 19. Oetr. Mittags 39 7 22 191 
Bis z. 19ten Mittags Summa 1570 403 996 191 
In obiger Zahl Militaie 20 8 10 2 
In ihren Wohnungen werden behandelt 131 Perfor 
nen, in den Hospitaͤlern 60. f 
Ausbruͤche der Cholera find in Kuͤſtrin am 8. Octo⸗ 
ber bemerkt worden. 
In Wien waren an der Cholera 


erkrankt, geneſen, geſtorben, Beſtand. 
bis 18. October Mittags 


in der Stadt 5 2 — 47 
in den Vorſtaͤdten 59 20 31 232 
Zuſammen 64 22 31 279 
Hiernach im Ganzen bis 

18. October Mittags 

in der Stadt 1009 565 397 47 

in den Vorſtaͤdten 1531 535 764 232 
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Zufammen 2540 1100 1161 279 


Su Hamburg waren bis zum 15. October Mittags 
2 erkrankt genef. geſtorb. Beſt. 
68 4. 41 23 
bis zum 16ten Mittags 22 1 11 — 
bis zum 17ten Mittags 39 — 11 — 
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Summa 129 5 66 538 

Am 16. October iß in Altona eine ehrbare Buͤr⸗ 
gersfrau plotzlich unter Zufällen verſtorben, die von 
den Aerzten fuͤr die Aſtatiſche Cholera erkannt und er⸗ 
Elärt finde In Folge deſſen iſt hier heute elne Be 
kanntmachung angeſchlagen, nach welcher bis weiter 
keine Geſundheitepäſſe ausgetbeilt werden. Bis dieſen 


Mittag iſt keine neue Erkankung dieſer Art zu unferer 
Kunde gekommen. 
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5 Verlobungs , Anzeige. 

Die eheliche Verlobung unſerer aͤlteſten Tochter Ed: 
leſtine mit dem Juſtitiarius Herrn Foitzik zu Toſt, 
zeigen wir Verwandten und Freunden hiermit an. 

Wronin den 18. October 1831. 

Der Gutsbeſitzer A. Himl nebſt Frau. 


Entbindungs Anzeige 

Hochgeſchaͤtzten Freunden, Bekannten und Verwandten 
beehre ich mich die am 13. Oetober gluͤcklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau, Eloyſe geborne 
v. Montbach- Pohl, von einer gefunden muutern 
Tochter ergebenſt anzuzeigen. 

Schloß Zuͤlz den 20. October 1831. 
Der Deputirte und Landesältefte Neuſtäͤdter Kreiſes 

Anton Marta Graf Matuſchka v. Toppolezau 

Freiherr v. Spattgen. 


a Todes „ Anzeigen. 
Am 18ten d. M. endete ihr wuͤrdevolles Leben die 
verwittwete Coffetier Migula in ihrem 75ſten Jahre. 

5 8 Die Hinterbliebenen. 


Am 19ten d. M. fruͤh um 3 Uhr entſchlief nach 
langen Leiden ſauft zu einem beſſeren Leben, unſer ums 
ausſprechlich geliebter Vater, der Koͤnigl. Obriſt⸗Lieute⸗ 
nant a. D., Ritter des eiſernen Kreuzes, Johann Karl 
v. Kempski, in einem Alter von 78 Jahren 10 Mos 
naten. Verwandte und Freunde, denen wir dieſe An⸗ 
zeige widmen, werden unſern gerechten Schmerz wuͤrdi⸗ 
gen, und denſelben durch ſtille Theilnahme ehren. 

Wohlau den 20. October 1831. 

Emilie, v. Kempska. - 
Alexander v. Kempski, Koͤntgl. Referenda / 
f rius und Lieutenant im ten Landwehr⸗ 
Regiment. 
Louis v. Kempski, Koͤnigl. Lieutenant im 
18ten Infanterie⸗Regiment. 
Marie v. Kempska. 


(Verſpat et.) 

Den am 20ſten d. M. Abends 6 Uhr im 76ften 
Lebensjahre an der Cholero erfolgten Tod unſerer ges 
liebten Mutter, der verwittw. Kaufmann und Stadt- 
raͤthin Henriette Foͤrſter, geb. Hoffmann, zeigen 


Freunden und Verwandten unter Verbittung von Bei 


leidsbezeigungen ergebenſt an. 
Breslau den 21. October 1831. 
5 Die Hinterbliebenen, 


Das geſtern Abend um halb 10 Uhr an Zahnkraͤm⸗ 
pfen erfolgte Dahinſcheiden unſeres lieben jüngften 
Toͤchterchens Agnes, im Alter von 6 Monaten und 


9 Tagen, machen wir mitfuͤhlenden Freunden hierdurch 


bekannt. Breslau den 23. October 1831. 


C. Graf Puͤckler auf Schedlau, Königl. 
Ober⸗Commiſſarius. Zen 
J. Gräfin Puͤckler, geb. v. Eckardſtein. 
Toe a der Ma rich 
Montag den 24ften, neu einſtudirt: Der leicht⸗ 
ſinnige Lugner. Luſtſpiel in 3 Akten. Hier⸗ 
auf: Ballet. Nach dem erſten Akt des Stückes: 
Menuette Provengale. Mach dem zweiten Akt: 
Vor- und rückwärts ik zweierlei. Zum 
Beſchluß zum erſtenmale: Die beiden Deſer⸗ 
teure. Ungariſches Ballet in 1 Akt. 


i Bekanntmachung. 

Denen an unſerer Boͤrſe reeipirten Herren Kauf: 
leuten jeigen wir an, daß unter dem Vorſitz des 
Herrn Stadtrath Itzinger 

den 27ſten d. Mts., als naͤchſten Donnerſtag Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, die Wahl der Gewerbe⸗Steuer⸗ 

Deputirten und deren Stellvertreter fuͤr's kuͤnftige 

Jahr auf unſerm Boͤrſenzimmer ſtatt finden wird; 
und finden uns veranlaßt: Wohldieſelden zur zahlret⸗ 
chen Beiwohnung bei dieſer Wahl hierdurch ergebenſt 
aulzufordern. Breslau den 20. October 1831. 

Die georbneten Kaufmanns⸗Aelteſten 
Eichborn. Landeck. Schiller. 


Bekanntmachung. 

Nach der Bekanntmachung der Koͤnigl. Hoch loͤblichen 
Regierung hierſelbſt vom Iten d. M., Seite 358. des 
diesjaͤhrigen Amtsblatts, ſoll ein Ort, der mit der 
Cholera befallen war, in dem Fall für unverdächtig 
und geſund betrachtet werden, in welchem ſeit der 
Beerdigung oder der vollſtäͤndigen, vom Arzte der Sa⸗ 
niräts-Commiffion als ſolcher anerkannten Geneſung 
des letzten Cholera-Kranken, fo wie nach der vollende⸗ 
ten Vollziehung aller vorſchriftsmaͤßigen Reinigungen, 
zehn volle Tage verſtrichen ſind, ohne daß ſich ein 
neuer Krankheitsfall ereignet hat. Alle dieſe Beding⸗ 
niſſe find mit dem heutigen Tage fuͤr  hiefigen Ort 
eingetreten, der alſo für geſund und unverdächtig ger 
halten werden muß, und von der Königl. Regierung 
unter dem beutigen Tage dafür erklärt worden iſt, 
auch außerdem ſich des beſten Geſundheits⸗Zuſtandes er⸗ 
freut. Mit Beruͤckſichtigung der nahe bevorſtehenden 


Martini Meffe, beeilen wir uns das Publikum von 


dieſem günftigen Verhaͤltniß zu unterrichten, dabei auch 
zu bemerken, daß, den ertheilten Beſtimmungen ga⸗ 
mäß, bei Gelegenheit dieſer Meſſe das handeltrelbende 
Publikum mit der größten Liberalität ſowohl bei dem 
Eingange in den Frankfurter Regierungs Bezirk und 
in die hieſige Stadt, als bei dem Ausgange aus beis 
den, in Beziehung auf Perſonen und Waaren behau⸗ 
delt werden wird. Fuͤr den unverhofften und nicht zu 
erwartenden Fall des Ausbruchs der Cholera während 
der Meſſe, find alle möglicht Santtäts Maßregeln 
genommen, ſo daß jeder Fremde unbeſorgt ſeyn kann, 
auch der Meß Verkehr dadurch in keiner Weiſe ge 
hemmt oder abgebrochen werden, dagegen aber jedem 
Fremden unbenommen bleiben ſoll, nach Belieben abs 
zureiſen, ohne durch Contumazirung oder andere Hin 
derniſſe iu der Stadt oder im Regierungs⸗Bezisk 
Frankfurt beläſtigt und aufgehalten zu werden. 
Fraukfurt a. O. den 18ten October 1831. 

e Orts, Sauitätss Cömmifflon, 
Schmaunn: Schumann. Schlumberges. 
Zumpt. Hartmaun. 

Borftehende Bekanntmachung wird hiermit geuehmigt. 
Fraukfurt a. O. den 181en October 1831, 5 
Königl. Regierung. Abtheilung des Jutreru. 
(gez.) v. Wißmann. 
Im Auftrage des Herrn Präͤſtdenten. Frank. 


; 
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kommenden Holzſchlaͤge und zwar⸗ 


1 


— — 


i Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt Gericht 
wird hiermit bekannt gemacht, daß die Amalte Mar 
thilde Louiſe, geborne Hoppe, vetehlicht an den 
Kaufmann Gottlob Wilhelm Hoppe, nach erreichter 
Volljaͤhrigkeit und insbeſondere auf den Grund des 


F. 421. Tit. 1. Thl. II. des Allgemeinen Landrechts 


tie fernere ſtatutariſche Guͤtergemeinſchaft mit ihrem 
Ehemannes dem Kaufmann Gottlob Wilhelm Hoppe 
ausgeſchloſſen hat. 

Braslau den 22ſten September 1831. 

Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 
Dekanut machung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß auf den 
Grund des Teſtaments des zu Breslan verſtorbenen 
Kretſchmers Chriſtian Klippel die Vormundſchaft über 
deſſen am 25ſten May 1807 gebornen Sohn Johann 
Cbriſtian Klippel bis nach deſſen zuruͤckgelegten 
27ſten Jahre fortgeſetzt wird. 0 5 

Breslau den Aten October 1831. 

Das Koͤnigliche Stadt Waiſen-Amt. 


Lieitations Anzeige. 

Die Ziegelfabrikation auf der in dieſem Jahre reta⸗ 
blirten, der Commune gehörenden Ziegelei auf den 
Hetrenwieſen, ſoll an den Mindeſtfordernden verduns 
gen werden und haben wir hierzu Dienſtag den 
Sten Novemder Vormittags 10 Uhr einen 
Termin auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſgale anderaumt, 
an welchem qualiſicirte und cautionsfaͤhige Ziegelmeiſter 
ſich einzufinden und ihre Gebote abzugeben, hiermit 
eingeladen werden. Die dieſer Licitation zum Grunde 
gelegten Bedingungen, ſind taͤglich in der Rathsdiener⸗ 
Stube einzuſehen. Breslau den 21. October 1831. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtart 

verordnete 
Ober „Buͤgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤtte. 


Holz Verkauf. 
In denen zu den hieſigen Stadtgütern gehörigen 
Forſten, ſollen die für das Jahr 1831 zur Denutzung 
1) In Ranjen, Breslauer Kreiſes, den 14ten 
a November, 

2) in Nieder⸗Stephansdorf, Neumarktſchen Kreiſes, 
den 17ten November und 

3) in Riemberg, Wohlauer Kreiſes, 

. December d. J. 

im Wege der Licitation verkauft werden. 
Die zum Verkauf kommenden Holzſorten beſtehen 
im 1ſten und 2ten Revier in Eichen und Buchen Stamm 
und Nutz- fo wie auch in verſchiedenen Unterhoͤlzern, 
im sten Revier dagegen in Kiefern Bau: und Breun⸗ 
Holz. Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, 


den Sten 


ſich an gedachtem Tage früh um 9 Uhe bei den ber 


treffenden Forſt⸗Beamten zu melden. 
Breslau den 21. October 1831. 
Die ſtaͤdtiſche Forſt- und Oeconomie⸗Deputation. 


werden. 


Aufhebung der Gütergemeinfhaft. 

Die Lonife Alerandrine Ludwig und der Apothe⸗ 
ker Johann Chriſtian Henſel hierſelbſt, haben bei 
Einſchreitung der Ehe die hier ubliche Guͤtergemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen, was auf Grund des 5. 422. 
Tit. I. Tol. II. des Allgemeinen Landrechts hiermit 
bekannt gemacht wird. 

Strehlen den Zten October 1831. 

Koͤnigl. Preuß! Land: und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Der sub Nro. 15 zu Ober ⸗Wilkau hieſigen Krei⸗ 
ſes delegene, mit dem Branntweinbrennerei⸗Regal vers 
ſehene und gerichtlich auf 6016 Rthle. gewürdigte lau: 
demialpflichtige Kretſcham, fol in dem auf den Aten 
Jan nar 1832 Vormittags 11 Uhr anſtehenden ein⸗ 
digen Bietungs,Termine anderweit öffentlich in unſerm 
Partheten⸗Zimmer hieſelbſt verkauft werden. 

Namslau den 29ſten July 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt,Gericht als 
> Gerichts, Amt Wilkau. 
- Bekanntmachung. 

Eine unter unſerer Jurtsdietion gelegene Windmühl⸗ 
Poſſeſſion, ſammt dazu gehoͤrigen Grunde und Woh⸗ 
nung, welche auf 209 Rehir. 5 Sgr. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt iſt, ſoll Term. Wechnachten a. c. verpachtet 
oder verkauft werden und koͤnnen ſich bis zu dieſer 
Zeit Pacht- oder Kaufluſtige im hieſigen Gerichts⸗Amte 
melden, wo fie Über die weiteren Bedingungen belehrt 
werden ſollen. Freyhan den 19. October 1831. 

Frei Minder ⸗Standesherrl. v. Teichmann— 
ftes Getichts⸗-Amt. 


5 Auctions Anzeige. — 
Kuͤuftigen Monat den 21ſten November 8. und di 
darauf folgenden Tage, von Vormittags 9 und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr an, werden in dem sub Pro. 86. in 
der Petersſtraße allhier belsgenen, Kaufmann Hof: 
mannſchen Hau e, die zu deſſen Konkurs Maſfe gehoͤ⸗ 
rigen Sachen, als: die vorhandenen Sprcerei. und 
Matertal Warren, Weine und Branntwein, in $la: 
ſchen und Gebinden, div rie Faͤſſer, ‚eine große und 
mehrere kleine Waagen, nebſt eiſernen und meſſinge⸗ 
nen Gewichten, verſchiedene Handlungsgeraͤthſchaften 
und Utenſilien, das geſammte Mobiliare, ein gutes 
Fluͤzel⸗Inſtrument, ein zweiſpännig halbbedeckter Wa⸗ 
gen, an den Meift« und Beſtbietenden, gegen ſofor⸗ 
tige baare Bezahlung in Courant öffentlich verſteigert 
Schweidnitz den 20ſten Octoder 18317 

Im Auftrage des Königl. Land⸗ und Stadtgerichts 

Want, Aetusrius. 

Auctions Anzeige. 

Es ſollen kuͤnftigen Monat, als den 14ten Novem⸗ 
ber c. und die darauf folgenden Tage von Vormittags 
9 und Nachmittags 2 Uhr an, in dem auf der Lang⸗ 
ſtraße sub Nro. 316. allhier belegenen Zirkelſchmibt 
Mundnerſchen Haufe, mehrere Eiſenwaaren, als: ein 
Blajebalg, ein Amdos, mehrere Schraubſtöͤcke, Sperr⸗ 


TEE nu 
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hoͤrner und Klupper, eine Parthie ächt ſteyerſcher Fei⸗ 
len, Baſtard-Feilen, große Werbänges Schloͤſſer ꝛe., 
auch ein paar gut gearbeitete und gut erhaltene eiſerne 
Fluͤgelthuͤren, welche ſich für ein Magazin oder Wax 
ren⸗Laager eignen, an den Meiſt-⸗ und Beſtbietenden 
gegen ſofortige baare Bezahlung oͤffentlich verſteigert 
werden. Schweidnitz den 21ſten Oetober 1831. 
Im Auftrage des Koͤnigl. Lands und Stadtgerichts. 
8 Wandt, Aetuarius. y 
DER SCHE FERDEN, > 
Es ſollen am 27ſten d. M. Vormatass'von 9 Mir 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions Gelaſſe 
No. 49 am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleis 
dungsſtuͤcke an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 21. September 1831. 
Auctlons-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnial. Stadt-Gerichts. 


Bekanntmachung. 

Es hat ſich in der Verlaſſenſchaft eines ftuͤheten 
Rechnungsfuͤhrers der Theater⸗Aetiongirs nicht die dem 
ſeiben zur Aufbewahrung uͤͤbergebene Theater ⸗Aetie 
No. 145. gefunden, welche 1826 für die Actien: Ges 
ſellſchaft erkauft und derſelben im Lagerbuche ſo wie 
auf der Actie ſelbſt zugeſchrieben worden if. Wir ers 
ſuchen daher den uns nicht bekannten Inhaber derſel⸗ 
ben, dieſe Schrift an uns und zwar zu Haͤnden des 
Herrn Geheimen Commerzienrath Fries ner zurückzu⸗ 
geben. Breslau den 20ſten Oetober 1831. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß der Theater -Aettonatts. 
Billard Verkauf. 

Ein noch gut conditionirtes, gewoͤhnliches großes 
Billard, mit 5 guten Bullen und einer Anzahl Quees 
iſt wegen Veranderung ſogleich für den billigen Preis 
von 30 RKthlr. zu haben und das Naͤbere bei dem 

Koͤnigl. Lotterie-Ober Einnehmer Hru. Gerſtenberz 
Ring Nro. 60 zu erfahren. 


Wer einen gebrauchten aber noch gut conditiontrten, 
ſechs Oetaven breiten, in Baß und Diskant gut Ton 
haltenden Flügel von Mahagoni-Holz billig zu vers 
kaufen geſonnen iſt, wird erſucht dem Anfrage- und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe hiervon Auzeige du 
machen. 


Zu verkaufen. 

Eln paar braune, große, Giährige fehlerfreie Pferde 
ſind zu verkaufen. Das Naͤhere im Commilfions und 
Vermiethungs,Duͤreau, Schuhbruͤcke No. 64. 

. Rother Kleeſaamen. 
Das Dominium Rosnochau bei Ober⸗Glogau ſucht 
gegen gleich baare Bezahlung 12 Centner (feiſchen oder 
vorjaͤhrigen) rothen Kleeſaamen, rein erſter Quali 
tät, deſſen Keimfähigkeit verbürgt werden kann. Pros 
deu und Preisangaben werden poſtfrei erbeten. 


———• üxä.—— 


Wagen zu verkaufen. 

Eine 6sitzige Batarde, sehr fest gebaut, mit 
Koffer hinten und vorn, desgl.’ einige andere 
Batarden. Junkerngasse No. 2. 4 


Capitalien auf sichere Hypotheken und 
auf Wechsel, werden jederzeit nachgewiesen 
vom Abfrage - und Adress-Büreau im alten 
Rathhause. . € 

EE 

Da wir die bevorſtehende Martini⸗Meſſe in Frank 
furt 9/O. unter den obwaltenden Umſtaͤnden, in De 
treff der Cholera, nicht beſuchen, ſo verbinden wir mit 

dieſer Anzeige bei unſeren Geſchaͤftsfreunden die erge⸗ 

bene Bitte, ſich mit ihren reſp. Aufträgen direct nach 

hier an uns zu wenden. Leipzig im October 1831. 
Schunck 8e Comp. 

i Fed5ber poſen⸗ Fabrik. 

Da ich auf der Meſſe durch perſoͤnliche, rohe Ei 
kaͤufe in Stand geſetzt bin, mein Waaren⸗Lager mit 
aͤchten Pommerſchen, fo wie auch ganz ſtarken Ham; 
burger gezogenen Federpoſen bedeutend zu aſſortiren 
und deren vorzuͤgliche Güte 
ſind, ſo empfehle ich ſolche in großen und kleinen 
Quantitäten, worauf ich einen angemeſſenen Rabatt 
bewillige. Ein Preis Courant hieruͤber iſt in unters 
zeichneter Fabrik gratis zu erhalten. f f 

Friedrich Meyer, 
Renſche⸗Straße No. 51 in Breslau. 


Gegen die Cholera. 5 
Chlorſoda mit Gebrauch⸗Zettel, Engliſches 
Cblor⸗Salz zum Rauchern der Zimmer, Chlor⸗ 
Kalk und Steinkohlen⸗Theer, empfiehlt 
Etzler, Schmiedebruͤcke No. 49. 


Curacau⸗Liqueur, 
Genever, Conjak, Franz, Branntwein, Basler Kirſch— 
waſſer, Extrait d'Absynthe, Biſchof, und Paunſch⸗ 
Eſſenz, Arak, Rumm, weißen Perl⸗Sago pro Pfund 
3 Sgr., Holläͤndiſche und Magdeburger Graupen pr 
Pfd. 3. und 3½ Sgr., und weiße Faden, Nudeln pr. 
Pfd. 314, Sgr., offerirt f X 


G. B. Jaͤkel. 


„ „ 
a meine bereits 17 Jahre beftehen 2 
len, Bhöouterten,, Gold- a ei 
Riemerzeile No. 14., an derſelben Seite nach No. 9. 
verlegt habe, beehre ich mich einem hohen Adel und 
dochgeehrten Publikum hiermit ergebenſt anzuzeizen, 
mit der gehorfamften Bitte, das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen auch fernerhin noch guͤtigſt zu Theil werden 
zu laffın. Breslau den 2tſten October 1831. 

J. Friedländer. 


Zweite Beilage 


und Ausdauer bekannt 


— — — nn 


(Desinfieirt.) 


Zweite Beilage zu No. 249 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


und ausländifche feſte, ſondern auch die weichen oder 
grünen und ſchwarzen, fo wie alle feinen Toiletten- 
und wohlsiehenden Seifen und Seifenpräparate, als 
Seifenkugeln, Fleckſeifen, Seifenſpiritus u. ſ. w. mit 
leichter Muͤhe ſelbſt zu verfertigen. 
Von Phil. Kolver. 8. Preis 15 Sar. 


Liter ariſche Anzeige. 
Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt erſchienen und 


in allen Buchhandlungen zu haben: 


Thierqualerei und deren Vermeidung. 33 Sgr. 

Moͤchten Eltern und Lehrer dieſe Anzeige doch ja 
nicht unbeachtet laſſen und dieſes kleine Buͤchlein allen 
ihren Kindern in die Hände geben. Der Abſcheu ges 
gen die Quälerei der Thiere kaun dem kindlichen Her, 
zen nicht tief genug eingepraͤgt werden, denn wer. Luſt 
und Freude daran findet, ein unſchuldiges Thier zu 
quälen und zu mißdandeln, der wird ſich ein Gleiches 
auch gegen feinen Naͤchſten zu Schulden kommen laſſen. 
!! ͤ EL NIE PERLE DESIR N HORSE TATEN 


. Literariſche Anzeige. 
In der Buch: und Muſik, Handlung von G. P 


Aderbolz in Breslau (Ring, und Kränzelmarkts 


Eck-) iſt zu haben: 
Die Wunder der Rechnenkunſt. 

Eine Zuſammenſtellung der räthfeihafteften, uns 
glaublichſten und beluſtigendſten arithmetiſchen 
Kunſtaufgaben. Zur Befoͤrderung der geſelli⸗ 
gen Unterhaltung und des jugendlichen Nach⸗ 
denkens von Joh. Chr. Schäfer, 8. 10 Sgr. 
Freunde der Rechnenkunſt finden bier eine in iber 


Art eben ſo merkwürdige, als zahlreiche Sammlung 
von arithmetiſchen Curioſitaͤten. > 


Literariſche Anzeige. 
Dei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und 

Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt angekommen: 

Stunden der Andacht 

zur Beförderung wahren Chriſtenthums und 
f häuslicher Gottes verehrung. 

1) Ausgabe in einem Bande. iffe Lieferung. Preis 
für das vollſtändige Werk 75 Bogen in großem 
Dibelformat 2 Ktblr. 15 Sar. 
Ausgabe mit großer Schrift. After und ter Band. 
Preis für alle 8 Bände ordin. Papier 5 Fthlr. 

5 fein Papier 6 Rrthlr. 

3) Ausgabe in Taſchenformat. 12 Bände. 4 Kıblr. 


Vom 24. October 1831. 


Literariſche Anzeige. 
In der Flinzer ſchen Buchhandlung in Gotha iſt 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring, und Kränzezmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Viarda's Blick in die Zukunft, 
oder die Kunſt des Kartenlegens, der Tyiromantie und 
Germantie, fo wie gründliche Anweiſung zum Nas 
tivitätſtellen durch das Horoskop. Ein geſellſchaft⸗ 
licher Scherz von Conradin. 2te verbeſſerte Aufl. 
geb. 5 8 Sar. 


Entgegnung. a 

Der reſp. Iten Bezirks Kommiſſion bemerke ich hier⸗ 
mit: daß alles von mir uͤber das Wirken derſelben in 
meinem „Cholera-Blatte“ Mitgetheilte genau 
mit den von der Zten Kommiſſion an die Hohe Orts- 
Kommiſſion eingereichten Protokollen uͤbereinſtimmt; 
aus welchen ich es, an deren Wahrheit nicht zweifelnd, 
gezogen habe, da mich die Präfes der Zten Kommiſſion 
ſelbſt auf die Genauigkeit der eingeſandten Protokolle 
verwieſen. Meine datenmaͤßige Angabe bürpt jedem 
Unbefangenen gewiß fuͤr die Richtigkeit und Wahrheit 
meiner Berichte Über das Wirken der Zten Bezirks⸗ 
Kommiſſion, und das Nichtwollen der Veroffentlichung 
hätte mir muͤſſen bei meiner Anfrage bemerkt werden, 
wenn die Zte Kommiſſion dazu einen Grund oder ein 
Recht zu haben glauben konnte; nicht post kestum! — 
Dixi! Fr. Mehwald. 

Beachtungswerthe Anzeige. = 

Wendt⸗Kudraßſchen Cholera-Liqueu 
empfing in anerkannter magenſtaͤrkender Guͤte, und 
offerirt die Haudlung 
Friedr. Aug. Berger in Waldenburg. 


6% 


REISE : 9 800 2 
@ eren. 
So eben empfing ich zu Herbſt⸗ und Winter- S 
Bekleidungen, eine ausgezeichnet ſchoͤne Auswahl 
h % breiter feiner Thibet-Merinos, und empfehle & 
G dieſe nur ihrer beſonderen Qualität und Billig, ,@ 
keit wegen, 8 
S Meineig Auguſt Kiepert, am Ringe No. 18 
® im Hauſe der Frau Kaufmann Röhlide ® 
See Se e e 
Das ſogenannte romiſche Weißbrod 
ein ſchoͤnes, leichtverdauliches, halbgeſaͤuertes und durch 
eine geſunde, gewuͤrzhafte Zuthat, für die jetzigen Zeit⸗ 
umſtaͤnde wohlgeeignetes Brod iſt fortwährend zu ha 
ben in der Bäckerei goldne Radegaſſe Niro. 11. un 
goltnen Ring. i 


Teltower Ruͤbchen 2 


C. F. Wieli ſch sen., 
Ohlauerſtraße No. 12. 


erhielt 


* 


— — 


- 
Be 


wieder erſetzt erhalten kann. 


— > j — 


Sehr wichtige Anzeige 


fur Apotheker, Kaufleute, Landwirthe, Fabrikanten, 
Bierdrauerei-, Branntwein⸗Brennerei- und Faͤrberei⸗ 


Beſitzer, uͤberhaupt Allen, die einen guten, ſchoͤnen 
reinen und ſtarken Eſſig gebrauchen, empfiehlt die 
neueſte, zweckmaͤßigſte, vollkommenſte und ſicherſte aller 
bis jetzt bekannten. Eiſigfabrika-ions⸗Methoden. 
Man erzielt mittelſt dieſer Schnell-Eſſig⸗Fabrikatlons⸗ 
Methode aus wohlfeilen Subſtanzen, die überall zu 


‚ beben find, fofo.t einen reinen, klaren, haltbaren und 


dem franzoͤſiſchen Weineſſige gleichkommenden kuͤnſtli⸗ 
chen Weineſſig zu jeder beliebigen Stärke, und koͤnnen 
in einem Tage nach Belieben mehrere hundert Quart 
ſogleich verkaͤuflichen Eſſig auf eine ſehr leichte und 
ſichere Art angefertigt werben. Auf gleiche Weiſe wird 
ein ſchoͤner Biereſſig erzielt. Die Ver fahrungsart ſelbſt 
erfordert durchaus keine chemiſche Kenutniſſe und iſt 
uͤberbaupt ſo hoͤchſt e nfach und leicht, daß auch der 
Unerfahrenſte ohne Vorkenntniſſe ofort danach fabri⸗ 
ziren kann. Dabei iſt fle mit wenig Mühe und Ko, 
ſten verbunden und. gewährt ſo hoͤchſt bedeutende Vor⸗ 
theile von 100 Procent Gewinn, daß ein Jeder der 


ſie in Anwendung bringt, gewiß zufrieden geſtellt ſeyn 


wird. Das Honorar von 3 Rthlr. für die vollſtäu⸗ 
dige und ausfuͤhrliche Mittheilung dieſer meiner Schyell⸗ 


Eſſigfad ikatlons⸗Methode iſt fo billig geſtellt, da man 


daſſelbe durch die Fabrikation in einem halben Tag 
Um jeden Zweifel gegen 
die Reellität dieſer Offerte im Voraus zu heben, wird 
für dieſe vollſtaͤndigſte Verfahrungsart und für den 
ſichern Erfolg derſelben vollkommene Garantie zuge⸗ 
ſichert. Briefe mit Beifuͤgung des Honorars werden 
franco erbeten. Berlin den 20ſten October 1831. 
2 L. Schmogrow, Weineſſig⸗Fabrikant, 
Linden: Straße No. 105. 
Dir ten ee 
Schöne Elbinger Bricken erhielt ich in Kommiſſton, 
und verkaufe ſolche, um ſchnell damit zu räumen, für 
1½ Sgr. das Stuͤck, in Partien billiger. 
8 Heinrich Adolph Feige, 
Oder⸗ Straße im weißen Bar. 


Damen⸗Putz⸗Waaren 


nach der neueſten Wiener Fagon, Winter⸗Huͤte, Hau 


ben, Chemiſetts, Kragen, zu den billigſten Preiſen em- 
pfiehlt L. Wagner aus Wien. 
Fuͤr eine anftändige Dame iſt ein Zimmer zu vers 
ee, Schmiedebruͤcke- und Albrechts Straße; Ede 
o. 59. f 


Ganz friſche Gläzer Butter 


in Gebinden von 6, 12 und 18 Quart, von 


vorzuͤglicher Güte, empfing und empfiehlt ſolche 


zur beliebigen Abnahme 
Ferdinand Moecke, 
Schmiedebrücke No. 55. in der Weintraube, 
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kum etgebenſt anzuzeigen, 


8 ANZ, Eee 
Neue Elbinger Bricken empfing und verkauft 
im Einzeln das Stück 14, Sgr., im Ganzen 
noch. billiger. . . 
2 E. R. Dobermann, 
Altbüsser- Strasse No 52 im rothen Stern. 
Empfehlung. 4 
Im Friſiren und Haarſchneiden der Damen und 
Herren nach der neueſten Mode, empfiehlt ſich 8 
H. J. Schwindt, Hint ermarkt No. 1. 
9888886 8 8 8 8 8882888885 
3 edöderufße Hüllen 88 Daten? Zug @ 
zu 8 und 9 Rthlr. das Stuck © 
8 find zu haben in Creutzburg f — 
® 3 bei G. S. Klopſch. 
TTT. DEDDEUGYBÄDDDE 
Das feinſte raffinirte Nubol 
vorzuͤglicher Qualität offerirt ſehr billig 
die Oel-Fabrik und Raffinerie 


F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkern⸗ Straße Nro. 32. der Poſt ſchrägüber. 
An eee e. 

Unterzeichneter beehrt ſich dem hochgeehrten Puübli, 
daß in feiner neu eingerich- 
teten Haartouren Fabrik fortwährend ganze und halbe 
Touren für Damen, die feinſten gewebten Peruquen 
und Platten fuͤr Herren, welche der Natur täuichend 
nachgeahmt, ſowohl fertig wie auf Beſtellung zu haben 
ſind. Puffen, Flechten, Scheitel, 


(paarweiſe) wie in Dutzenden zu ganz billigen Preiſen 
bei ihm zu haben ſind. 

Ich werde mich fernerhin bemühen, den Anforde, 
rungen ſtets fo zu genuͤgen, wie ich es ſchon zur Zur 
friedenheit des Publikums, welches mich mit threm 
Zutrauen beehrte, bewieſen habe, und bitte ferner um 
geneigten Zuſpruch. RS 

H. J. Schwindt, Hintermarkt No. 1. 
Lotter ie Gewinne. 
Bei Ziehung der Aten Klaſſe 64ſter Lotterie traf 


in meine Einnahme: 
auf No. 59280. 


200 Rthlr. 
100 Rthlr. auf No. 58374. 
o. 7328. 


8⁰ ni u; 75 N 
70 ü *. au No. 3 0 - 
— Bu auf nr 41001 41036 2 
thir. auf No. 3176 77 50859 62 75 
58365 59204 22 24. 2 
35 Rthlr. auf No. 1869 72 5863 37325 56 400 
41020 27 32 43 30820 31 36 49 72 86 
55884 59213 25 47. a 
Kauflooſe zur Sten Kaffe obiger Lotterie ſind 
zu haben. H. Holſchau der altere, 
Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polaken. 


« 


Scheiteltouren und 
Locken in allen nur moͤglichen Formen, ſowohl einzeln 


1 


— mu 


— 0 — 


Lotterie Gewinne. Sotterie: Gewinne Pr 
Bei Ziehung der Aten Klaſſe 64ſter Lotterie ſielen Bei Ziehung der Aten Kloſſe 64ſter Lot⸗ 
nachſtehende Gewinne in mein Comptoir: terie trafen folgende Gewinne in min 


Sete erken- rseR ere Comptoir: . 

Der ate Hauptgewinn ! 100 Athlr. auf No. 60951 90942. 
von A000 Hehe. 70 auf No. 21495 39207 
auf Ro. 85028. Al 


RI 4. - 3.44.34 2. 54g. Cas. 0-8. . 58-428. 50 Ithlr. auf No. 9646 80 12215 
ee ee 18714 81 21757 98 26058 60 79 39019 
1000 Rthlr. auf No. 85080. 42909 25863 81 49742 59 32805 60521 


200 Rebe, auf Ro; 2053 87887. 0 Hehe auf de 420.30 da 40 967, 


8 


wu 
52 
ge 
: 
* 


3 


® 


100 Athlr. auf No. 2948143113. 92 45128. 14807 18743 21460 21801 88 
80 Rthlr. auf No. 26645 37625 51 64934 36 90 2018 70802 510 80720 


39865 57907 85014 86057. 36 25,44 0 80803. 
> h 3 hr. auf No. 469 4315 
70 Rthlr. auf No. 1526 10671 23 96 9623 39 51 69 90 12240 1415 02 


26066 35825 91 38386 72 74 86 00 18702 56 76 88 95 21492 


| | 21793 99 21801 95 22037 38 47 
57912 78241 47 85103 85 98 26959 75 95 32104 20 30401 48 
70 86160 80516 ı «39218 30 74 87 45832 42 46 54 75 87 
70 9 9. 91 45929 61 49715 21 26 30 52503 64001 
50 Rtyle. auf No. 913 10006 36, 49 10633 36 69304 17 50 70830 37 44 45 795 
14290 14010 15352 93 24722 28 26369 35 40 99 86603 20 28 56 69 86829 33 


re 31979 35824 46 50 96 9 48 80. 
29894 43089 48769 56531 80 63693 it [ 
63755 72357 78274 79137 39 65 83072 EN ee one 225 1 6After 
85166 86069 87823 27 52 59 89445 89502 67. Jef. Seltene 
"0 kahn 70 16509 11 17 88 18000 41 62 = wee Habe am l Ming 
| 19070 78 91 24730 44 57 58 26643 29422 . 
35883 36052 95 30117 36 84 37617 38358 Warmer Punſch 1% Sgr. und Glühwein 2 Sgr. 
39842 45213 57948 60311 63661 81 72372 das Glas, iſt zu jeder Tageszeit bei mir zu haben. 
78260 78899 79172 81943 85 85026 66 H. E. Weiſſen born, 
d 71 1 112 i aͤußere Nicolai Straße No. 55, 
sg 85 86011.86125 86200 87851 57 6 6 5 
89402 4 39 58 89524 44. PR RER 
333 Rehle, auf No. 933 1319 29 74 92 2662 dn an 
| 4024 10020 33 10622 55 11571 14212 98 cu Wurſp Piänick, . her 
14901 36 43 15362 16543 18630 36 42260 , N E 
19001 11 18 29 89 19783 85 98 24740 4 — — Sfr en 
65 70 81 98 26306 18 19 36 42 49 64 68 n mit Aten es Unter kommen. 
94 26618 58 700 29443 45 78 31968 92 „ Ein, mir auten glaubbaften Zeugniſſen derfehener 
35818. 55 73 35009 27 45 80 93 36130 81 u Weihnachten d. ob. verfkändiger Baht, finder Ter, 
98 37621 42 67 87 38351 84 39822 51 56 m Lohe Ehe Be sure neee bei dem Dos 
79 97 43098 43108 23 26 84 92 45226 | Un eine Meile von Breslau. 
48706 8 49 50 56520 78 57938 47 54 3 Rthlr. Belohnung. 
59683 63638 40 74 78 63705 46 75 88 Vom letztverfloſſenen Freitag zum Sonnabend iſt mir 
72314 39 42 48 66 78249 53 61 78891 aus meiner Wohnung, Ohlauer⸗Straße No. 42 eine 
79106 28 57 58 62 86 81938 48 64 69 70 Stiege hoch, der St. Johanniter⸗Orden, woran em 
24 58 85155 67 83 85476 86027 breites ſchwarzts zuſammengeheftetes Band befindlich 
ae „ 92 87807 26 38 41 48 63 89271 war, geſtohlen worden. Derjenige, welcher mir zu der 
BES a RR BER en nonyne 0 behuͤlfiich iſt, erhalt unter 
en Klaſſe em 13 je- er er i i i 
| figen und Auswärtigen ergebenſt. 1 f f obige Belohnung. ſchwelgung feines . 


ch wieder 


Schreiber., Blucherplatz im weißen Löwen. v. Schlieben, Major, 


— 


* — 


’ An je ig e. 

Eine ſeit vielen Jahren gut angebrachte Bäckerei 
auf der Ohlauerſtraße Nro. 57. iſt ſogleich oder von 
Weihnachten d. J. ab zu vermiethen. Das Naͤhere 
iſt beim Eigenthuͤmer daſelbſt zu erfahren. 


Wohnungs, Anzeige. : 

Auf dem Hinters, (ehemals Kraͤnzelmarkt) iſt eine 

ſehr freundliche Wohnung von 2 Stuben im erſten 

Stock billig zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 

Das Nähere bei dem Kaufmann Herrn Lehmann 
am Ringe No. 58 zu erfragen. 


Angelo mmene Fremde. 


Am zaſten: In der goldnen Gans: Hrn. Gebdr. 
v. Paczkowski, Hr. v. Gorski, Lieutenant, beide aus Polen. 
as Rautenkranz: Hr. o. Riewulski, Kapitain, Hr. 
v. Mallachowski, Lieutenant, Hr. Graf v. Zamopeki, ſaͤmmtl. 


Wechsel-, 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe) Geld 


4062 


aus Polen. — Im gold. Schwerdt: Hr. Brie, Kauf 
mann, von Hamburg. — Im Hotel de Pologne: Hr. 
v. Szezepowski, Major, Fr. v. Modlinski, Hr. v Kubecki, 
Hr. Maraje, Hr; v. Goſtkowski, Hr. v. Olechowski, Hr. 
Kapinski, Lieutenants, ſaͤmmtlich aus Polen. — Im roͤ⸗ 
miſchen Kaifer: Hr. v. Horn, Oberſt, von Rotibor. — 
Im Kronprinzen: Hr. v. Gaſtororeski, aus Polen. — 
A 5 W von Koͤ⸗ 
digshütte, Katbarinenſtraße No. 3: He. Lepfowski Hr. Zen 
tarski, Lieutenants, aus Polen, Oderſtraße. ar e 

Am azſten: In der goldnen Gaus: Herr Dr. 
Walter, Profeſſer, Hr. Walther, Kaufmann, beide von 
Krackau: — Im 
v. Zawadzki, Hr. v. Gamowski, ſaͤmmil. aus Gallien. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr Matthies, Kaufmann, 
von Leipzig; Hr, Plaier, Staabs⸗Arzt, von Krakau; Herr 
Schweiger, Bataillons, Arzt, von Naſſow; Hr. Wyſocki, Bar 
taillons Arzt, von Krakau; Hr. Weinlig, Handlungs⸗Reiſen⸗ 
der, von Berlin. — Ju den 3 Bergen: Hr. London, 
Kaufmann, von Berlin. — Im Hotel de Pologne: Hr. 
v. Sesioranski, Gutsbeſ., Hr. v. Jeziotauski, Lieutenant, 
beide aus Polen. 


Geld- un d Effecten - Course in Breslau vom 22. October 1831. 


Rautenkranz: Hr. v Jawornickti, Hr. 


4 Effecten- Course, S Briefe Geld 
‚Amsterdam in Cour. . 2 Mon. — . 1144 4,1 Staats - Schuld- Scheine Gr = 92 
Hamburg in Banco „.| aVista | — |154/41Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 — | — 
rs „ 7 nn — 152% ans 8 von 1822. 5 it A 
A on.. — 2 anziger Stadt-Obliz. in Thir.| —| — 2 
London fur 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. |6.27%,) — 5 Churmürkische dito” 2 * z 2 4 = * 
‚Paris für 300 F. 42 Mon. — — Ir. Herz. Posener Pfandbr. * 173 98% — 
Leipzig in Wechs. Calil./ a Vista — 104 Breslauer Stadt- Obligationen 4% 101 7 — 

Dito I. Zahl| — * Deleo Gerechtigkeit dilio 4 er 93%, 
Augsburg 2 Mon. — 1103 % Hin. Kans et Certificate. —-| — — 

nien in 20 Ar. ....| aVista | — — Wiener Einl, Scheine ..... — — 1417 
DD 2 Mon. — 104 Die Metall. Obligationen . 5 — a 
ef „ a Vista — 100 r Ditto Wiener Anleihe 1829. | 4, 78% — 
Ditto . 2 Mon. | — | 99°/,1Ditto Bank-Actien ...... Ps Ex 

Geld-Course, . 7 1 e von 20 er 4 | 106 % — 

/ änd. Rand-Ducaten —. 98 — illo ilto 00 NR 4 106 * ie 
eee 85 97% — Dale dito 100 Nel 4 2 
Friedrichad or — 113% — Neue Warschauer Pfandbr. 44 — [83% 
Polh. Courunt — ee Polnische Partial-Oblig. . . ,. —1 57 es 
Loutd or lin Bees nenn 1 44 

Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 22. October 1831. 

Hoͤchſter: Mittler: Niedrige 

Weitzen 2 Rthlr. 4 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 25 Sgr. 6 Pf. — 1 Rihlr. 17 gr = Pf. 

Gere 1 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. — 1 5 21 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. Pf. 

Gerſte 1 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Nthle ar Sgr. 3 Pf. — 1 NE 2 Sgr. Pf. 
Hafer ⸗Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. — = Kthlr. 23 Sgr. 3 Pf. — = Mthle 21 Sgr. . Pf. 


Vorn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Befttage) täglich . in Verlage der Wilhelm Gottlieb 


